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Halle, den 6. Auguſt.

Kaiſer Wilhelm in England.
Nicht ſo geräuſchvoll, aber darum gewiß nicht minder

herzlich iſt der Empfang geweſen, den Kaiſer Wilhelm in
England gefunden hat. Die engliſche Bevölkerung und dieengliſche Kueſe wiſſen die Bedeutung zu würdigen, welche

der Kaiſerreiſe zukommt. Der „Obſerver“ hebt mit Recht
das Wachsthum der Beliebtheit des deutſchen Kaiſers in
England während der vergangenen zwölf Monate hervor.
Jm vorigen Jahre habe eine gewiſſe Voreingenommenheit
gegen ihn beſtanden; aber das ſei alles anders jetzt: „Seine
ſympathiſche Haltung gegenüber den Arbeiterklaſſen und
ſein anſcheinendes Bündniß mit den Kathederſocialiſten haben
alle Arbeiter in Europa bewogen, mit freundlichen Blicken
auf den jungen Kaiſer zu ſchauen. Selbſt in Frankreich
wird er beliebt. Aber der Beſuch Sr. Majeſtät hat noch
ans einem anderen Grunde ein ungewöhnliches Jntereſſe.
Er ſetzt das Siegel auf das deutſch- engliſche Abkommen,
welches das Vorſpiel iſt, oder wenigſtens ſein ſollte, zu
einem Friedens und Kriegsbündniſſe zwiſchen den beiden
Nationen gegen die Macht, die thatſächlich beider Feind
iſt.“ Mit dieſer Macht iſt natürlich Rußland gemeint,
doch könnte man Frankreich gleich anſchließen.

Thatſächlich wird der Beſuch des Kaiſers am engliſchen
Königshofe in Frankreich und Rußland mit ſcheelen Augen
betrachtet. Die Preſſe beider Länder verſichert zwar über
wiegend, daß der Beſuch am Hofe der Großmutter Kaiſer
Wilhelm's lediglich eine Höflichkeitsviſite ſei, aber da jene
Blätter bei dieſer Gelegenheit das neueſte Document der
deutſchengliſchen Beziehungen nicht weglengnen können, ſo
wird es ihnen ſchwer, den Beſuch in England jeder
politiſchen Bedeutung zu entkleiden. Die Mißſtimmung
über die Abtretung Helgolands iſt bei unſeren öſtlichen und
weſtlichen Nachbarn faſt größer als die Befriedigung darüber
in Deutſchland, und man überzeugt ſich, daß die Abgrenzung
der Jntereſſenſphären in Afrika ein ſehr helles Licht wirft
auf die gemeinſamen Jntereſſen, welche Deutſchland und
England außerhälb des dunklen Erdtheils zu vertreten
haben ein ſiegreiches Rußland oder ein ſiegreiches Frank
reich würde das Gleichgewicht der engliſchen Politik in
ernſter Weiſe erſchüttern, man braucht nur an die zahl-
reichen ungelöſten Gegenſätze zwiſchen jenen Staaten in
Aſien und Afrika zu denken. Jeder Erfolg, den Frankreich
oder Rußland erringt, erſchwert England die Behauptung
ſeiner Stellung den Anſprüchen jener gegenüber. Es iſt
damit von ſelbſt gegeben, welchen Platz in der Gruppierung
der europäiſchen Staaten England einzunehmen hat: an
der Seite des großen continentalen Friedensbundes. Die
engliſchen Blätter haben dieſer Tage wiederholt ausgeführt,
daß was die erſte Landmacht und die erſte Seemacht der
Welt, was Deutſchland und England gemeinſam wollen,
von Niemand vereitelt werden könne. Möge ſich dies für
immer bewahrheiten, denn das vornehmſte Jntereſſe, welches
England und den Dreibund verknüpft, iſt die Erhaltung
des Friedens.

Der offene rief
des Herrn Major von Zviſſmann

von D. G. Warneck.
Seitdem der kaiſerliche Reichskommiſſar Major

von Wiſſmann in einer Unterhaltung mit dem Redakteur
der Münchener „Allgem. Ztg.“ und mit einem Herrn, der
von Aegypten aus für die „Times“ ſchrieb, ſich über die
evangeliſchen Miſſionen in Afrika geäußert hat, iſt in der

ſſe wiederholt von der Miſſion geredet worden. Der
ſchſvere Vorwurf, welcher auf Grund dieſer Aeußerungen
gegen die deutſchen evangeliſchen Miſſionen erhoben wurde,
daß ſie durch politiſches Parteitreiben großes Unheil an-
richteten, iſt allerdings von dem Herrn Reichskommiſſar
ſelbſt zurückgewieſen und als ein Mißverſtändniß bezeichnet
worden, welches jene beiden Berichterſtatter verſchuldet
hatten, indem ſie nur evangeliſche und katholiſche Miſſionen
auseinanderhielten aber nicht zwiſchen engliſchen und
deutſchen Miſſionen unterſchieden. Hingegen das Lob,
welches der katholiſchen Miſſion geſpendet wurde, inſofern
dieſe „als jetzt beſtehender Kulturfaktor in Deutſch Oſt
aſrika“ bei weitem den Vorzug vor der evang. Miſſion
verdiente, fand überall aufmerkſame Ohren! Seit Beginn
unſerer Kolonialära hat man die große kulturelle Bedeutung
der Miſſion in weiteren Kreiſen, auch in ſolchen, die ſonſt
als religiös gleichgiltig gelten, ſchätzen gelernt. Wird nun
von einer ſolcher Antorität, die um ſo unverdächtiger er
ſcheint, weil der Herr Reichskommiſſar Proteſtant iſt, die
römiſch-katholiſche Miſſionspraxis gerühmt, ſo iſt es ja
ſelbſtverſtändlich, daß die ultramontane Preſſe dieſen Zeugen
nach Kräften ausnutzt; zur Verherrlichung der römiſchen
und zur Schmähung der evangeliſchen Miſſion.

Wagt z. B. ein berühmter Vertreter der evang. Miſſion,
m

Vergl. „Zur Abwehr und Verſtändigung. Offenyer
Brief an Herrn Major von Wiſſmann. Ein Wort der Erx-
widerung auf ſeine Urtheile über die Miſſionen beider chriſt-
ren e iſonen von D. G. Warneck. Gütersloh, 1890.
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olitiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Dienſtag, dem

20jährigen Gedenktage der Schlacht bei Weißenburg, auf
den Sarg Kaiſer Friedrichs, des dahingeſchiedenen Siegers
in dieſer Schlacht, in der FFriedenskirche einen prachtvollen
Kranz mit weißer Altlasſchleife niederlegen.

Eine Oſtender Zeitnug berichtet, daß „Der Pa-
triote“ Kaiſer Wilhelm gegenüber dem Biſchof von Brügge
geäußert hätte, er befinde ſich in Betreff der Arbeiterfrage
mit dem Papſte in prinzipieller Uebereinſtimmung.

Der Bürgermeiſter von Oſtende publizirt den
Dank Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers für den warmen
Empfang der Bevölkerung. Der Kaiſer ſpendete 1000 Mk.
für die Armen. Die Oſtender brachten geſtern Abend aus
Dankbarkeit dem König einen Fackelzug.

Ein ueuer ſpaniſcher Botſchafter in Berlin.
Graf Bannelos iſt zum Botſchafter in Berlin und Graf
Benomar zum Botſchafter in Rom ernannt worden.

Die Jury für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denk
males in Karlsruhe verlieh den erſten Preis dem hieſigen Bild
n Hermann Volz, deſſen Entwurf zur Ausführung empfohlen
wurde.

Von nnterrichteter Seite wird gemeldet, daß
der Congreß der amerikaniſchen Generlkonſuln
in Paris auf Anregung des Generalkonſuls in Berlin
berufen worden iſt und den Zweck haben ſoll, die ungünſtige
Ungleichheit in der Behandlung deutſcher Exporteure im
Verhältniß zu den engliſchen und franzöſiſchen zu be-
ſeitigen.

Colonigales. Aus Zanzibar wird unter dem 4. Aug.
an das Reuter'ſche Bureau telegraphirt: Jn einer geſtern
ſtattgehabten Maſſenverſammlung von Arabern wurde nach
einigen Einwendungen der jüngſte Erlaß des Sultans be-
treffs der Sklaverei angenommen. Heute ſammelte ſich eine
Volksmenge vor dem Zollhauſe und riß das daſelbſt an
geſchlagene bezügliche Dekret herunter. Der Sultan ließ
letzteres ſofort wieder erſetzen und die Rädelsführer ver-
haften. Die Schuldigen ſollen ſtreng beſtraft werden. Die
Ruhe iſt wieder hergeſtellt.Herr Geh. Konmerzienrath Krupp hat nach der

„K. V.-Z.“ zur Erinnerung an den 20. Juni, den Tag des
Beſuches des Kaiſers Wilhelm II., ein Stipendium ge-
ſtiftet, aus welchem die Söhne von Meiſtern und Arbeitern
des Krupp'ſchen Werkes, die durch Fleiß und Fähigkeit
des Schulbeſuches ſich ausgezeichnet haben, die Mittel zum
Beſuch einer Tech niſchen Hochſchule erhalten können.
Alljährlich am 20. Juni ſollen zu dieſem Zweck 12000 M.
ausgezahlt werden.

Das neueſte Generalſtabswerk betitelt ſich: Die
Kriege Friedrichs des Großen. Der erſte ſchleſiſche Krieg
1740-- 1742, vom großen Generalſtabe, Abtheilung für
Kriegsgeſchichte. J. Band: Die Beſetzung von Schleſien
und die bei Mollwitz,“ und iſt ſoeben bei Mittler, Berlin
(16 erſchienen.

Die Bill betreffend das deutſcheugliſche Abkom
men hat, wie ſchon im Depeſchentheil als bevorſtehend von
uns gemeldet wurde, die Sanktion der Königin Viktoria
ſchon jetzt, alſo gegen ſonſtigen Brauch, noch vor Schluß
der Seſſion erhalten. Es ſteht nunmehr außer Zweifel,
daß der Kaiſer auf der Rückfahrt von England Helgoland
beſuchen wird.

der Jnſpektor der norddeutſchen Miſſionsgeſellſchaft Zahn
in Bremen öffentlich einige direkte Fragen an den Herrrn
Reichskommiſſar zu richten und ihn zu bitten, ſeine Ge-
danken über die Miſſion in etwas ausführlicherer Weiſe
zu veröffentlichen, ſo darf ihm die „Köln. Volkszeitung“
„Beiſeiteſetzung aller Rückſichten des Anſtandes“, ja, „Ge
fühlsroheit“ vorwerfen. Das Urtheil des Herrn Reichs-
kommiſſars wird in einer Weiſe erwartet, welche gewiß Nie-
mand weniger gewollt hat, als er ſelbſt. So iſt z. B. ein kurzes
aber „treffendes und ſchlagendes“ Artikelchen über die
Miſſion als neuſte Nachricht aus London in die deutſche
Preſſe eingeſchmuggelt worden, welches den Erfolg der
evang. Miſſiorsarbeit in Mittel- und Nordindien berech-
net und den Koſtenbetrag für die Bekehrung eines Mäd-chens auf 240 000 Mk. d kebt. Der geneigte Leſer wolle

ſich das Vergnügen nicht verſagen, die Sache in War-
necks Schrift nachznleſen S. 26--31; hier genügt es,
darauf aufmerkſam zu machen, daß jenes Artikelchen bald
mit dem Zuſatz ausgeſtattet wurde: „Den Beweis für die
Richtigkeit der Wißmann'ſchen Behauptung, daß die Er
folge der evangeliſchen Miſſionen in keinem Verhältniß
r den aufgewendeten Summen, liefert 2c.“ oder
„Zu Major v. Wiſſmanns Aenßerungen über den geringen
Erfolg und die ungeheuren Ausgaben der evan-
geliſchen Miſſionsgeſellſchaften bringt c.“

Man ſieht, der röllende Stein droht zur Lawine zu
werden, welche die ganze evangeliſche Miſſionsarbeit zu
deckt, folgerichtig auch alle Miſſionsarbeit verſchütten muß.
Denn den Gegnern des Chriſtenthums iſt es ſchließlich
ganz gleich, ob die evangeliſche Miſſion ſchlechter iſt
als die katholiſche; ihnen gelten beide für überflüſſig,
und ihre Preſſe beutet die Sache zur Verdächtigung der
Miſſion überhaupt ans. Einen Beweis hierfür liefert das
„Volksblatt für Halle und den Saalkreis,“
Nr. 93, da heißt es im „lokalen“ Theil unter der Spitz
marke: „Eine Mädchenſeele für 240000 Mk.“ Den-
jenigen Mitgliedern und Gabenſpendern der vielen hie-
ſigen Miſſionsvereine, die ihr Geld thatſächlich wöhl-
thätigen Zwecken opfern wollen. ſeien die Worte des
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Major von Wiſſmann hat am 3. Auguſt ein
großes Werk, welches ſeine dritte, im Auftrage des Königs
von Belgien zur Gründung von Luluaburg u. ſ. w. unter
nommene Reiſe behandeln ſoll, in Angriff genommen. Er
arbeitet daran in der Weiſe, daß er Morgelis etwa eine
Stunde lang einem Stenographen diktirt. Nachmittags
fährt oder geht der Reichskommiſſar ſpazieren.

Contra Hintzpeter. Jn dem Organ der rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriellen, der „Rh.-Weſtf. Z.“, wird der
Kampf gegen den Geheimrath Dr. Hintzpeter in er-
bitterter Weiſe fortgeſetzt. Das genannte Blatt veröffentlicht
eine Herrn Funke zugegangene Zuſchrift, welche Herrn
Geheimrath Dr. Hintzpeter in ſehr ſcharfer Weiſe angreift,
nnd begleitet dieſelbe mit entſprechenden, eigenen Bemerkungen
Die Kritik richtet ſich namentlich dagegen, daß Herr Dr.
Hintzpeter, indem er über die Lage der Arbeiter und das
Verhalten der Großinduſtriellen an Ort und Stelle Unter
ſuchüngen anſtelle, Ausſagen ſammle und Berichte erſtatte,
ohne jedes amtliche Mandat und alſo auch ohne jede Ver
antwortlichkeit handle, ſo daß ſeine Berichte, ſelbſtſtändig
neben den amtlichen herlaufend, nur Verwirrung anrichten
und irreführend wirken könnten. Es herrſche darüber unter
einem großem Theil der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriellen,
deren Fürſorge und Opfer für ihre Arbeiter mindeſtens
völlig verkannt würden, ſehr große Verſtimmung. (Wir
beſchränken uns auf die Wiedergabe obiger Auszüge aus
dem rheiniſchen Blatt.

Um die Sammlungen für die ausgeſperrten und
ansſtehenden Arbeiter zu Hamburg in Berlin in Zug
zu bringen, ſind für Donnerſtag, 7. Auguſt, wiederum drei
große Volksverſammlungen anberaumt. Die Tagesordnung
für alle drei Verſammlungen lautet: „Die Ausſperrungen
der Hamburger Arbeiter“. Die Verſammlungen dürften
aber den erwünſchten Zweck nicht haben! Die Citrone iſt
eben zu ſehr ausgepreßt worden!

Der deutſche Turnertag wird im Juli des nächſten Jahres
in Hannover abgehalten werden.

Der Landtagsabgeordnete für Regensburg, Lyceal-
Rector Dr. Rittler, iſt heute in Brennerbad geſtorben.

Die Socialiſten Wöſt und Ullrich wurden in den
heſſichen Landtag gewählt.

Bei der Landtagswahl am Dienſtag wurden die bisherigen
Vertreter Darmſtadts. Oberbürgermeiſter Ohly und Bankier
Wolfskebl, wiedergewählt. Die ſonſtigen ans dem Großherzog
thum vorliegenden Wahlergebniſſe zeigen keine Veränderung der
Parteiverhältniſſe in der zweiten Kammer.

Die Helgoländer Kabelleitung iſt nunmehr wieder
hergeſtellt. Die Arbeiten waren trotz lebhaften Seeganges
in Angriff genommen worden. Die hier und da aufge-
tauchten Gerüchte, daß für die Kabellegung ein größerer
Dampfer aus England gemiethet werden ſollte, da das
deutſche Fahrzeng nicht ausreiche, ſind ſomit durch die
That wiederlegt worden.

Jn Gegenwart des Miniſters von Lucius, der
Spitzen der Behörden und der intereſſirten Deichverbände
fand Dienſtag Mittag die feierliche Denkſteinlegung
u der durch das Geſetz von 1888 beſtimmten neuenWeichſelm ündung ſtatt. Nach der Feſtrede des Vor

ſitzenden der Strombaukommiſſion, Müll, wurde auf den
Kaiſer ein Hoch ausgebracht und dann durch den Miniſter
von Lucius unter den üblichen Hammerſchlägen der Grund-

Majors Wiſſmann über die zweckloſe Vergendung immenſer
Summen, die den ſogen. Heidenmiſſionen geopfert werden,
ins Gedächtniß gerufen, welche durch folgende Thatſacheu
beſtätigt werden u. ſ. w.“ Zum Schluß kommt der
durchſchlagende Trumpf: „Wie viel Elend, Kummer und
Verzweiflüng könnte mit ſolchen Summen im eigenen Lande
behoben werden

Es lohnte ſich wohl der Mühe, einmal zu unter-
geh wie dies Kückucksei in unſere gute wie ſchlechte
eutſche Preſſe gekommen iſt. Der kurzen Richtigſtellun

der völlig falſchen Behauptungen in Nr. 179 der „Hall.
Zeitung“ fügen wir ergänzend hinzu, daß das „Tablet“,
welches augenſcheinlich mit Abſicht als eine engliſch
proteſtantiſche Zeitſchrift angeführt wird, nichts weniger
als dies, ſondern das leitende römiſch-katholiſche
Wochenblatt von London und das Hauptorgan des
Kardinal Manmning iſt.

Derartige Scherze paſſiren öfter, aber bei Gelegen-
heiten wie die gegenwärtige, machen ſie mehr Eindruck als
ſonſt. Viel ſchlimmer iſt es, daß der größte Theil der
Preſſe die öffentliche Beſprechung der Miſſion zu ungunſten
der evangeliſchen Miſſion fortſetzt, daß auch Leſer, die
wenigſtens nicht zu den Gegnern der evangeliſchen Miſſion
gehören, irre gemacht werden, und gute Proteſtanten
achſelzuckend ſich darein finden, daß Rom nun einmal die
überlegene Kirche iſt und ſich auch auf dem Gebiete der
Miſſion als ſolche erweiſen muß. Vielleicht macht man
noch einen wohlmeinenden Unterſchied zwiſchen „quan-
titativ“ und „qualitativ“, aber im Grunde zweifelt man
doch an dem Beruf des Proteſtantismus, bei den Völkern
unſerer oſtafrikaniſchen Kolonien das Chriſtenthum aus-
zubreiten.

D. Warneck hatte deshalb, ſogleich nachdem die erſten
Aeußerungen des Hrn. v. Wiſſmann bekannt geworden, eine
öffentliche Erwiderung geſchrieben Auf dieſe erhielt er eine
Antwort durch die Erklärung, welche der Reichskommiſſar von
Lauterberg aus unterm 6. Juli in der „Poſt“ veröffent-
licht (ſ. S. 3-—5). Dieſe Darlegung weicht nach Jnhalt
und Ton weſentlich von dem ab, was durch die vorhin
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ſtein verſenkt. Nach der Feier fand im Walde in Zelten
ein Feſteſſen ſtatt.

Jn den Kreiſen der deutſchen Gärtner werden gegen
wärtig Unterſchriften für eine Petition an den Reichstag geſammelt,
worin die Bitte ausgeſprochen wird, in die die Ausnahmen be-
züglich der Sonntagsruhe feſtſetzenden 88 1050 Abſatz 5 des Geſetz
entwurſs, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, auch
die Gärtnereibetriebe und Blumenhandlungen mit aufzunehmen.
Jn der beigegebenen Begründung wird näher dargelegt, daß
gerade die etwa 60 Sonn und Feſttage des Jahres für die
Gärtner und Blumenladenbeſitzer eine Haupteinnabmequelle
bilden, worauf ſie ſchlechterdings nicht verzichten können.

Geſchenke ans Afrika Aus Lauterberg wird den
„M. N. N. geſchrieben: Die hier eingetroffenen Geſchenke des
Sultans von Sanſibar an die Herren Major v. Wiſſmann u. ſ. w.
gelegentlich ihrer letzten Audienz, beſtehen ans zwei Schwertern,
mehreren Armbändern und einem Frauenſchmuck. Erſtere, reich
mit Edelſteinen verziert, beſtimmte der Herrſcher für den Major.
Die Armbänder, ſehr maſſiv gearbeitet aus Gold, und theilweiſe
auch mit Steinen, beſonders Smaragden, verziert, ſind für zarte
Hände und Arme berechnet, wie ſie den Orientalinnen eigen.
Dieſelben ſind aus einem Fr. re tet und können nicht,
wie diejenigen unſerer Damen, geöffnet und geſchloſſen, ſondern
müſſen ganz über die Hände gezogen werden. Der ſehr werth-
volle Frauenſchmuck, welcher von einer Berliner Firma gereinigt
ad neu geputzt worden iſt, enthält zwei Halsketten, drei Arm
bänder und drei Paar Ohrringe, Alles aus Gold, ſehr alter
Arbeit. Der eine Halsſchmuck iſt ein Stehkragen mit goldenen
Kreuzen, an dem, wie Franſen, mehrere Reihen Goldkugeln
herabhängen, der andere gleicht mehr einem Stück Panuzerring
aus langen Goldſchienen, in deſſen Mitte ein maſſives Oktaeder,
durg brochen gearbeitet, prangt. Die Armbänder ſehen wie hohe
Serviettenringe aus, die nach der Außenſeite rings herum mit
goldenen Spitzen verſehen ſind. Die Ohrringe ſind verſchieden:
ein Paar beſteht aus lauter Edelſteinen, die mit Goldfäden unter
einander verbunden ſind, das andere euthält eine Art grauen,
geſchliffenen Iapis-lazuli: das dritte Paar, von beſonderer Eigen
art, ſtellt zwei runde, goldene Schilde von Thalergröße vor,
die reich mit Figuren ziſelirt ſind, an goldener Schuppenkette
hängen und am Ende mit einem Haken in den Ohrkn befeſtigt
werden. Die Sachen ſtammen aus der Schatzkammer des
Sultans, ſind aber zum Theil ſchon von den Favoritinnen ge-
tragen worden, was man beſonders an der erſten Halskette
wabrnehmen kann.

Sozialdemokratiſche Parteibewegnng. Als Verfaſſer
des Artikels der ſozialdemokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiterztg.“,
durch welchen ſich Herr Bebel nach der von ihm veröffentlichten
und auch von uns ſ. Zeit reproduzirten Erklärung perſönlich
beleidigt fühlte, bekennt ſich im Berliner „Volksblatt“ nunmehr
Dr. B. Wille in Friedrichshagen. Letzterer meint, wenn Bebel
Fich durch den Artikel beleidigt fühlte, ſo ſcheine ein „Mißver-
ſtändniß obzuwalten oder eine Gereiztheit, die das Urtheil trübt
Wenn ich Parteizuſtände kritiſire, ſo meine ich doch nicht gerade
die Parteileitung, und wenn ich die Parteitung kritiſire, ſo be
Ieidige ich ſie doch nicht! Der von Bebel beſchuldigte Artikel iſt
von vielen Genoſſen mir, gegenüber beurtheilt worden; aber kein
einziger derſelben hat eine Beleidigung der Parteileitung darin
finden können. Oder kann Jemand widerſprechen

Schließlich behauptet Dr Wille, „daß er weder an den
guten Abſichten noch überhaupt an dem hervorragenden Werthe
unſeres Genoſſen Bebel irgendwie gezweifelt habe oder zweifle.“

Jnzwiſchen iſt indeſſen der „Fall“ in Magdeburg bereits in
öffentlicher Volksverſammlung verhandelt aber nicht zum Aus-
trag gekommen. Geredet wurde wieder entſetzlich viel.
Schließlich beſchloß man, Herrn Bebel in Perſon zu citiren und
eine neue Verſammlung einzuberufen. Die Redaktion der „Volks-
ſtimme“ erhielt ein Vertrauensvotuml

Zwei Stunden bei dem Fürſten Bismarck

Der Jnterviewer der „Nowoje Wremja“ hat jetzt ſein Wort
eingelöſt und als letzten Artikel unter obigem Titel die Ge-
ſammteindrücke zuſammengefaßt, die in ihm die Unterredung unddie Perſönlichkeit des Fürſten hervorgerufen haben. Die Po

bringt eine treffliche Ueberſetzung auch dieſes Artikels, der wir
nachfolgenden Auszug des Berichtes entnehmen. Der Anfang
beſchäftigt ſich lediglich mit fenilletoniſtiſcher Beſchreibung der
„Cottage“ des Fürſten, ſeiner Dienerſchaft, ſeines Frühſtücks
Speiſezettels u. ſ. w., kurzum mit Nebenſächlichem. Wir glauben
uns deshalb auf die nachſtehenden Kernpunkte beſchränken zu
können. Der Jnterviewer ſchreibt:

„Hier in Friedrichsruh ſah ich den Fürſten Bismarck zumerſten Mal in meinem Leben und ich fab ihn durchaus nicht
ſo, wie man ihn nach Bildniſſen, Beſchreibungen, Charakteriſtiken,
noch ſeinen Reden, ſich vorſtellt. Nicht der Schatten von dieſer
unbeugſamen Härte, um nicht zu ſagen, Jezlgtent. welche von
dem eiſernen Kanzler, der mit Eiſen und, Blut das Deutſchland
gegründet hat, für welches er jetzt ein überflüſſiger Menſch ge
worden iſt, unzertrennlich ſein ſollte. Vor uns ſteht ein großer,
noch ſehr feſter, energiſcher, ehrwürdiger Greis, mit dichten,
ſchneeweißen, herabhängenden Augenbrauen, unter denen helle
Angen, noch voll Leben und Feuer, hervorblitzen, die ſo wohl-
wollend auf uns blicken, daß man erkennt, wie Fürſt Bismarck
zugleich der eiſerne Kanzler und der ehrliche Makler genannt
werden konnte. Jm Geſicht des Fürſten Bismarck hat mich be-
ſonders ſein Blick erſtaunt; obgleich der Fürſt am I. April ſein

erwähnten Berichterſtatter bekannt geworden war. Aber
D. Warneck, deſſen Miſſionskunde den Leſern dieſes
Blattes hinlänglich bekannt iſt, wurde „großer Unkenntniß
der Verhältniſſe“ beſchuldigt und damit gezwungen, zur
Vertheidigung das Wort zu nehmen. Aus Rückſicht auf
Herrn v. Wiſſmann's Erkrankung iſt die Veröffentlichung
des offenen Briefes hinausgeſchoben worden, aber die ver-
pprochenen weiteren Erörterungen konnten evangeliſcherſeits
nicht abgewartet werden. Nicht um des Vorwurfs willen,
der ihm perſönlich gemacht iſt, hat D. Warneck das Wort
genommen, wenngleich auch er ſeinen guten Namen nicht
gern in der öffentlichen Meinung herabſetzen läßt. Es
handelt ſich um eine ganz andere Auffaſſung der Miſſions-
arbeit, als die evangeliſche Chriſtenheit ſie bis jetzt beſeſſen
und geübt hat.

Die Miſſion hat in erſter Linie eine religiöſe Aufgabe,
d. h. gegenüber dem Grundſatz, den der Reichskommiſſar
ausgeſprochen „erſt arbeite, dann bete“ muß ſie dabei
bleiben, daß zuerſt die evangeliſche Wahrheit zu bezeugen
iſt; die Boten Chriſti ſollen zuerſt das Reich Gottes bauen
unter den Heiden, ſowohl unter den unciviliſirten, wie
unter den civiliſirten; wenn ſie das zuerſt thun, haben ſie
die Verheißung, daß ihnen das andere, in unſerem Falle
alſo der Kulturerfolg zufallen werde. Die Erziehung zur
Arbeit iſt zunächſt überhaupt nicht Miſſionsaufgabe, ſondern
Koloniſationsaufgabe. Aber für dieſe leiſtet die
Miſſion einen wichtigen Helferdienſt, indem ſie eine ſolche
innerliche Umwandlung der Heiden anſtrebt, welche ſitt-
licher Antrieb zur Arbeit wird. Was die Miſſionare
naturgemäß leiſten, um die Eingeborenen ſittlich und wirth
ſchaftlich zu heben, iſt und bleibt doch nur Nebenarbeit
und ſoll nur ſoweit gepflegt werden, als zur Unterſtützung
der eigentlichen Miſſionsarbeit unentbehrlich iſt. An that-
ſächlichem Erfolg hat es dieſen Bemühungen der evangeliſchen
Miſſionare nicht gefehlt, und anerkannte Autoritäten haben
ihnen das beſte Zeugniß ausgeſtellt. Dadurch, daß die
r ömiſche Miſſion in Oſtafrika es lediglich mit gekauften,
alſo unſreien Leuten zu thun hat, auf welche ſie, wenn
auch in milder Form, Arbeitszwang ausübt, hat ſie augen
blicklich ein beſtechenderes Reſultat erzielt. Nähere Aus

76. Jahr beſchritten, ſo hat er im Auge doch nicht die Hülle
der Ermüdung, den Ausdruck des Stillſtandes in der Lebens-
kraft, welchen man ſchon im Alter von fünfzig bis ſechszig
Jahren bei Menſchen trifft, die ſich in der Arbeit nicht geſchont
haben. Die Jahre zeigen ſich nur in den ſchneeweißen Haaren
und in der Stimme, in welcher man dieſe Schattirung von
Weichheit und Güte hört, welche man nicht durch Erziehung.
noch durch die Zucht des Lebens erhält, ſondern nur mit den
Jahren, wenn der Menſch immer häufiger und häufiger daran
erinneri wird, daß die Stunde nahe iſt, wo auch er Rechen
ſchaft geben muß. Die Güte des Blickes im Verein mit der
Güte und Weichheit des Tons und das Geſchick, den Unterredner,
wenn man ſich ſo ausdrücken darf, mit ſich auf eine Linie zu
ſtellen, bewirken, daß man ſich ſogleich ganz à son aise befindet
und das erſte Zuſammentreffen wie die Fortſetzung einer früheren
Bekanntſchaft erſcheint. Viel trägt dazu auch die Rede des
Fürſten Bismarck bei, die frei von jeder Rhetorik, von Gemein-
plätzen und tönenden Phraſen, in ihrer Unmittelborkeit, ihrem
praktiſchen, einfachen, ehrlichen, geſunden Menſchenverſtande den
Hörer gewinut! Dieſer ehrliche geſunde Menſchenverſtand iſtdie Hauptwaffe, mit welcher Fürſt Bismarck alle ſeine Feinde
beſiegt hat, beſouders die auswärtigen, welche mit ihrer berühm-
ten Schlauheit nicht aus den Netzen dieſes geſunden Menſchen
verſtandes beraus konnten. Dieſer geſunde Menſchenverſtand
konnte ſich auch am Ende der ſiebziger Jahre nicht mit unſerer
Politik vertragen, welche man nach einer von dem Fürſten ſelbſt

ebrauchten Charakteriſtik die Politik eitler Aufwallungen nennen
onnte. Seinem praktiſchen Verſtaude waren andere, vor Allem

Grundlagen für eine feſte Freundſchaft nothwendig und dies
bewog ihn, ſich an Oeſierreich zu wenden. Jn dieſem geſunden
Menſchenverſtande ſchöpfte er auch die Hauptſtärke im Kampfe
mit den Repräſentativ-Einrichtungen, welche ihm die Geldmittel
verweigerten, Dank ihm ſtellte er ſich ſeine Aufgaben ſo klar hin

und dieſe Klarheit, dieſe Beſtimmtheit der Aufgaben beding-
ten auch die Konzentration der Energie, Dank welcher der Fürſt
auch heut im Stande iſt, mehr als einen Sturm auszuhalten.

Der Hamburger Ausſtand.
Jn heftiger Rede fährt das ſozialdemokratiſche „Berliner

Volksbl. gegen diejenigen Genoſſen auf, die ſich der weiteren
Selbſtbeſteuerung zu Gunſten der Hamburger Aus-
ſtändigen entziehen möchten. Das Blatt führt einen dieſer
unwillig Gewordenen redend ein. Seine Aeußerung ſoll
folgendermaßen gelautet haben: „Der Verdienſt in der freien
Reichsſtadt war durchſchnittlich ſo geſtellt, daß meiner Anſicht
nach ein Streik nicht gerechtfertigt war. Trotzdem habe aber
auch ich bis jetzt wöchentlich einen kleinen Beitrag zur Unter-
ſtützung der Streikenden geſteuert. Jetzt wird mir dies aber
denn doch zu bunt. Der Streik ſcheint ſich ins Unendliche

und ich will Dir auch ſagen, aus welchem
Grunde: Sieh mal hier im Berliner Volksblatt“ die Bei-
träge, die täglich gezeichnet werden, ohne die Summen, die hier
garnicht quittirt und von Vereinen und Verſammlungen auf-
gebracht werden; in a Deutſchland wird geſammelt. Wenn
ich nun ausrechne, was da für ungeheure Summen zuſammen-
kommen, die die Hamburger garnicht einmal aufbrauchen, ſelbſt
wenn ſie als Streikende ein beſſeres Leben führen denn als
Arbeitende, ſo muß ich mir ſelbſt ſagen, daß die am Streik Be
theiligten ſich garnicht in die Arbeit zurückſehnen, ſondern am
liebſten ſtreiken möchten ihr Lebelang, Denn waos ſie jetzt an
Streikunterſtützung erhalten, können ſie nie, ſelbſt bei den
günſtigſten Lohnverhältniſſen nicht, durch Arbeit verdienen

Um dieſe ſehr wirkſam geſetzte Rede zu widerlegen, erzählt
das Blatt von ſchrecklicher Noth, die in Wahrheit unter den
Ausſtändigen herrſche. Auch ein recht draſtiſches Beiſpiel wird
angeführt, daß eine Mütter ihr zwei Monate altes Kind nicht
mehr ſtillen kann, weil ſie ſelbſt vor Hunger entkräftet ſei,
Dann folgen die Redensarten vom „Protzenthum“ der „jetzt ſo
übermüthigen Kapitaliſten“ u. ſ. w. An anderer Stelle werden
in unzähligen Einzelbeiträgen für die letzte Woche etwa 3000 .4
neuer Einzahlungen nachgewieſen. Da nun Berlin ziemlich

r den zehnten Theil aller ſozialdemokratiſchen Stimmen im

h
deiche aufbringt, die Organiſation aber überall dieſelbe Straff
eit und Sicherheit beſitzen ſoll, wie in Berlin, ſo kommt man

bei einer überſchläglichen Schätzung aller freiwilligen Gaben für
Hamburg thatſächlich auf 25--30 000 Nach eigener Angabe
der Streikführer ſind wöchentlich 20 000 Prbig alſo hätten
die Ketzergedanken des redend eingeführten „Ge-
noſſen“, dem die Sache „doch zu bunt geworden, eine
ernſte Berechtigung. Es fehlt nur, daß er auch weiter
frägt, ob die Entkräftung der Streikführer ſchon
auf demſelben Stande ſei, wie die der Mutter mit
dem armen Säugling?

Der mediciniſche Congreß in Berlin.
(III. Vortrag des Profeſſor Koch über

bakteriologiſche Forſchungen. Gartenfeſt
im Ausſtellungspark.)

Die Berichte über die Arbeit des Congreſſes d. h. über alle
e in den einzelnen Sektionen u. ſ. w. können ſelbſtredend
nur in Fachblättern Raum finden; wir müſſen uns darauf be
ſchränken, ſolche Referate zu bringen, welche allgemein intereſſi-
rende Themata beſprechen. Zu dieſen zählt ſicherlich das oben
erwähnte, das am Eröffnuungstage der berühmte Forſcher be
handelte. Der Vortrag gab zunächſt einen vollſtändigen Ueber-
blick über die Geſchichte, die Bedeutung und die Zukunft der

kunft giebt darüber die hochintereſſante Schilderung der
vielgenannten katholiſchen Miſſionsſtation Bagamoyo von
dem Miſſionsſuperintendenten Merensky, welcher 23 Jahre
lang in Afrika gearbeitet, (vergl. S. 34—-41 des offenen
Briefes). Aber wir dürfen getroſt der Zeit die Entſcheidung
überlaſſen, welche von beiden Arten der Miſſionsarbeit am
nachhaltigſten wirkt und auf die freien Eingeborenen den
wurzelhafteren erziehlichen Einfluß hat. Das Urtheil der
Geſchichte über anderthalb Jahrhunderte römiſch- katholiſcher

Miſſionsarbeit in Paraguay iſt bekannt, und die Plan
tagenſtationen in Oſtafrika mögen eine Art ſchöner Oaſen
ſein, aber die Wüſte ſelbſt machen ſie nicht zum frucht-
baren Lande.

Und nun der Erfolg der eigentlichen Miſſionsarbeit?
Auf vielen Gebieten iſt die römiſche Miſſion der evange-
liſchen um 2 bis 3 Jahrhunderte voraus. Darum ſind
ihre Zahlen z. B. auf den aſiatiſchen Miſſionsgebieten
abſolut größer als die unſern Relativ, d. h. wenn
wir den Miſſionserfolg etwa vom Anfang dieſes Jahr-
hunderts an vergleichen, zeigt auch auf dieſen Gebieten
die evangeliſche Miſſionsthätigkeit die größere Zahl. Da
gegen weiſt auf den neueren Miſſionsgebieten faſt überall
die evangeliſche Miſſion auch abſolut größere Zahlen auf.

Jn dem Gebiet, um das es ſich hier handelt, alſo
DeutſchOſtafrika, hat ſeit 1860 die katholiſche Miſſions
arbeit begonnen. Das apoſtoliſche Vikariat Sanſi-
bar zählt nach dem amtlichen Jahresbericht der römiſchen
Propaganda 1800 Katholiken auf 10 unter Leitung von
18 Prieſtern und 15 fratres coadiutores ſtehenden
Stationen; dieſe katholiſchen Chriſten ſind weſentlich durch
Kauf oder Ueberweiſung fern hergekommener Kinder ge-
ſammelt worden. Die Algieriſcheun Miſſionare und die
deutſchen Benediktiner haben in dem betreffenden Gebiete
noch keine nennenswerthen Erfolge. Die evang. Miſſions-
arbeit in DeutſchOſtafrika iſt viel jünger. Erſt ſeit 1880
beſteht die Uſagara-Miſſion der Church Miſſion. Soc.,
ſeit 1875 wird die Mombas-Miſſion, welche ſchon
1844 in gen kleinem Umfang beſtand kraftvoller be-
trieben, und die Zahl der evang. Chriſten beträgt 2400,
von denen mehr als die Hälfte befreite Sklaven ſein

der Mikoſkope, durch die

bakteriologiſchen Wiſſenſchaft. Als man vor Jahren im Bluke
von Milzbrand und Rückfalltyphuskranken eigenthümliche fremd-
antige Gebilde fand, betrachtete man ſie, wie Prof. Koch aus
führte, als Kurioſa, und dachte nicht im Ernſte daran, daß man
die Krankheitserreger vor ſich bätte: erſt durch die Verbeſſerung

Verwendung von Nährſtoffen in feſter
oder flüſſiger Form zur Züchtung der Mikroorganismen und
durch die Herſtellung pon Reinkultuxen iſt es gelungen, die
Bakterien genauer kennen zu lernen. Die e war die Neu
eutdeckung einer Anzahl neuer pathogener Mifroben und der
Nachweis des urſächlichen Zuſammenhanges zwiſchen den Bak-
terien und den Jnfektionskrankheiten. An poſitiven Ergebniſſen
hat die bakteriologiſche Forſchung bisher folgende gehabt: Es
iſt erwieſen, daß die Bakterien keine unbeſtimmte, wandelbare
Weſen von zweifelhaftem Urſprung und auch keine Abkömm-
linge von thieriſchen Zellen ſind, wie man anfangs glaubte,
ſondern eine feſt gegliederte, gut charakteriſirte Art bilden, die
ihre beſonderen morphologiſchen und biologiſchen Eigenthümlich-
keiten beſitzt und ſich nicht grundſätzlich von höheren Pflanzen
in ihren Lebensbedingungen unterſcheiden. Die genaue Kenntuiß
der Form und der Eigenſchaften der Bakterien iſt für ihre
kennung ſehr wichtig, da man nicht früher ſie auf ihren verbor-

enen, vielverſchlungenen Pfaden außerhalb des Körpers ver
olgen kann, die zum Ziele ihre Unſchädlichkeit führen. Koch

ſchilderte nun in längerer Ausführung die Schwierigkeit, welche
ihm die Beſtimmung der Art der Hühnertuberkuloſebazillen ge
macht hätte.

Nachdem es ihm neuerdings möglich geworden, Rein
kulturen derſelben zu erlangen, hat er die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß die Bazillen der Hühnertuberkuloſe nicht identiſch
mit den echten Tuberkelbazillen, denſelben aber nahe verwandt
ſind, ſo daß jetzt die Frage entſteht, ob ſie auf den Menſchen
übertragbar ſind. Für die Anerkennung des urſächlichen Zu
ſammenhanges zwiſchen den pathogenen Bakterien und Sie

a Jnfektionskrankheiten verlangt Koch die Erfüllung
dreier Vorbedingungen: 1. den Nachweis des Mifkroben in
jedem einzelnen Fall der Krankheit, 2. das Fehlen deſſelben bei
jeder anderen Krankheit, 3. die Reinzüchtung deſſelben und er
fglarer h Ueberimpfung auf Thiere. Dieſe Bedingungen ſind
für die Paraſiten des Milzbrandes, der Wundroſe, der Tuber-
kuloſe und des Wundſtarrkrampfes erfüllt. Wir müſſen uns
indeß auch begnügen, wenn die beiden erſten Vorausſetzungen
zutreffen, wie bei den Mikroben des Typhus, der Diphtherie,
der Cholera, des Ausſatzes und des Rückfallstyphus. Ueber
die Wirkungsweiſe der Bakterien gilt jetzt ſoviel als ſicher, daß
ſie ſelbſt nicht die Urſache der Krankheiten ſind, ſondern ihre
chemiſchen Stoffwechſelerzeugniſſe, die ſog. Ptomaine; ins
beſondere kommen hier die neuerdings Kefun dent giftigen
Eiweeißſtoffe, die ſog. Toxalbumine, wie ſie aus Milzbrand-.
Diphtheritis und Tetannsbazillen dargeſtellt worden ſind, in
Vetracht, die Wirkung dieſer Stoffe beim Thier ſtimmt vielfach
mit den Erſcheinungen der betreffenden Krankheit überein. Das
negative Ergebniß der bakteriologiſchen Forſchung iſt, daß es
von einer ganzen Anzahl von Krankheiten, wie z. B. den
Pocken, Keuchhuſten, Hundswuth, Gelbfieber u. ſ. w. nicht ge
lungen iſt, die ſpezifiſchen Erreger zu finden. Hier handelt es
ſich wahrſcheinlich gar nicht um bazilläre Paraſiten, ſondern um
andere organiſirte Keime, vielleicht Protozoen, wie man ſie im
Blut der Malagriakranken entdeckt hat. Man hat der bakterio-
logiſchen Forſchung oft den Vorwurf gemacht, daß ſie gar keine

von praktiſchem Werthe für die Heilkunde gehabt
r emgegenüber iſt zunächſt hervorzuheben, daß praktiſche

rfolge allerdings erzielt worden ſind; denn ohne die Bakterio-
logie wäre nicht die methodiſche Desinfektion möglich r
auch nicht die Kontrole der Waſſerfiltration und der Milch als
Kindernahrungsmittel, die Feſtſtellung der filtrirenden Eigen-
ſchaften des Bodens. welche für die Waſſerverſorgung
des Bodens ſehr wichtig war, ferner nicht die Unter
ſuchung der Luft im Schulzimmer und dergleichen, ſchließlich
die Diagnoſe der Cholera und der Tuberkuloſe. Wenn
auch die Bokteriologie gegenwärtig noch keinen direkten
Nutzen für die leidende Menſchheit gebracht bat, ſo
ſtellt ſie ſolchen doch noch reichlich in Ausſicht. Namentlich
darf man die Hoffnung auf die Heilung der Tuberkuloſe durch
aus nicht aufgeben. Koch hat neuerdings ſelbſt eine Anzahl
Mittel in ihrer Wirkung auf die Tuberkelbazillen und zwar
fundrſt im Reagenzglas, dann im Thierkörper geprüft und zu
einer großen Ueberraſchung erkaunt, daß ſie eine ſehr vernich
tende Wirkung auf dieſelben ansüben. Koch nannte dieſe neuen
Mitrel, noch nicht, weil ſeine Forſchungen darüber noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Die mediziniſche Wiſſenſchaft aber wird nun
mehr mit Spannung die Bekanntgebung dieſer neueſten For
ſchungen Koch's erwarten, welche die Ausſicht auf die endliche
a eines Zieles eröffnen, das die Heilkunde anſtrebt, ſo
alt ſie iſt.

Den erſten Fag der Sitzungen beſchloß ein herrliches
Gartenfeſt im Ausſtelllungspark. Der ei entliche
Zuſtrom der Theilnehmer erfolgte erſt gegen 9 Uhr Abends,
wo der Ausſtellungspalaſt für die Gäſte geöffnet wurde. Hier
hatten inzwiſchen geſchäftige Hände den linken Theil des Gebäu
des in reizende Speiſeſäle umgewandelt; an den Wänden zogen
ſich Büffets entlang, die mit dem Köſtlichſten gedeckt waren,
was Küche und Keller aufzuweiſen hatten: es waren im Ganzen
rund 7000 Teller angerichtet. Unter hübſchen Weinlauben kre-
denzten anmuthige Mädchen aus mächtigen Por ellankübeln
Pfirſich- und Ananas-Bowle, gegen 460 Liter. Dazu kamen
unerſchöpfliche Mengen Dreherſchen Bieres. Später wurde

mögen. Die „Univerſitäten Miſſion“ zählt 1922 Chriſten.
Dies ſind die evangeliſchen engliſchen Miſſionen; bei der
kleinen deutſchen evang. Miſſion kann ein Erfolg um ſo
weniger erwartet werden, als der Aufſtand ihre Thätigkeit
gehemmt hat. Alſo von einem weit größeren Erfolg der
katholiſchen Miſſion kam ſelbſt in Oſtafrika keine Rede ſein.

Der Vorzug, welcher in dem bilder- und eeremonien-
reichen römiſchen Kultus geſehen wird, bleibt ein ſehr
zweifelhafter für alle evang. Chriſten, welche an die Kraft
der evangeliſchen Wahrheit glauben. Jn Oſtafrika kommt
dieſer Vorzug um ſo weniger in Betracht, als es der
Anglikaniſchen Kirche nicht an Reichthum äußerer Formen
fehlt, und ſie ſo großen Werth auf dieſe Formen legt,
daß Livingſtone wiederholt darüber geſpottet hat. Durch
nichts anderes wird auch der wildeſte Menſch zu einem
höheren Weſen erzogen werden, als dadurch, daß man
ihm nicht blos das Verſtändniß der Religion beizubringen,
ſondern durch Wort und Werk die Liebe Gottes in Chriſto
in ſein Herz zu pflanzen ſucht.

Das ſind die Hauptpunkte, welche D. Warneck zur
Vertheidigung und Rechtfertigung der evang. Miſſions-
arbeit geltend macht. Der Reichthum an Einzelangaben
und Thatſachen wird jedem proteſtantiſchen Leſer wohl-
thun. Vorzüge, welche die römiſche Kirche nicht hat,
wollen wir ihr auch nicht einräumen. Wir evangeliſchen
Deutſchen wollen aber auch für die wichtigſte Arbeit in
unſern Kolonialgebieten, für die Ausbreitung des Chriſten-
thums darin uns nicht irre machen laſſen, daß das Haupt
mittel das Wort iſt und bleibt, das in Einfalt und Kraft
verkündigte Evangelium und die Macht der Liebe. Die
Verhandlungen, welche durch die Aeußerungen des Reichs
kommiſſars in Oſtafrika veranlaßt ſind, werden auch von
dieſem ſelbſt durch ausführliche Darlegungen ſeiner Er
fahrungen und ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe fortgeſetzt
werden. Aber wir ſind überzengt, der deutſche Prote-
ſtantismus wird anch durch dieſe Rede und Gegenrede in
ſeiner Miſſionspflicht und in ſeinem Miſſionseifer befeſtigt
und geſtärkt werden, ſo daß die heilige und große Sache
der Miſſion nicht geſchädigt, ſondern gefördert wird.

Wächtler.
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bildeten
Thee, Kaffee, Chokolade und Eis gereicht. Jn allen Sälen

ich Gruppen, Tiſche und Stühle waren ſämmtlich
beſetzt und ſogar in den ferner gelegenen Räumen wurden die
Vorſtandstiſche der Abtheilungen zum Soupiren in Anſpruch

enommen. Plötzlich tönten die ſchmetternden Klänge eines
uungee durch die Räume; das Muſikkorps kam von

der Kuppelballe hermarſchirt, und ihm folgten nun die Paare
ur ungezwungenen Polonaiſe durch den Park. Der Zug lenkteich i Dreher's großem Speiſeſaal, wo anfangs ſchuüchtern,

päter aber recht flott die Aerzte mit ihren Damen dem Tanze
ich hingaben.

I. Deutſcher Tapezirer-Verbandstag.
IV.

Halle, den 6. Auguſt.
Geſtern Vormittag 9 Uhr wurden die Verhandlungen mit

der Verleſung des Protokolls der vorgeſtrigen Sißung durch
den Verbandsſchriftführer Knappe- Leipzig wieder eröffuet.
Die vorgeſtern zur s r der behufs Reviſion der
Statuten der Unterſtützungskaſſe in Sterbefällen
eingeſetzte Kommiſſion hatte ihre Arbeiten vollendet und es
wurden den Beſchlüſſen derſelben gemäß mehrere Abänderungen
der Statuten feſtgeſetzt, u. a. daß außer den Mitgliedern des
Verbandes und deren verbeiratheten Gehülfen auch den Frauen
der erſteren der Eintritt in die Kaſſe geſtattet iſt, ohne daß den
letzteren jedoch das Stimmrecht gewahrt wird weiter ſollen
von jetzt ab Perſonen, welche das 50. Lebensjahr überſchritten
baben, überhaupt nur dann noch Kaſſenmitglieder werden
können, wenn ſie einer Jnnung angehören, welche den Eintritt
zur Kaſſe obligatoriſch macht, während bisher
von über 60 Jahren gegen Zahlung von 20 Beitrittsgeld
aufgenommen werden konnten. Dieſe Berathungen über dieſe
Unterſtützungskaſſe füllten den ganzen Vormittag aus
am Nachmittag wurde das Stadttheater beſichtigt, welches für
dieſen Zweck in voller elektriſcher Beleuchtung erſtrahlte.

Abends fand im „Prinz Carl“ ein fröhliches Feſimahl ſtatt,
an welches ſich ein bis in die Morgenſtunden des heutigen Tages
dauernder Ball anſchloß.

Jn der heutigen Sitzung erfolgte zunächſt eine Beſprechung
über die ReiſeUnterſtützungen der Gehülfen u. dergl. aus den
meiſten Städten wurde berichtet, daß die GehülfenAusſchüſſe
nicht zu Stande gekommen ſeien oder aber ſich bald wieder auf-
gelöſt bätten: nur aus wenigen Städten konnte Erfreulicheres
ber das Zuſammengehen der Gehülfen mit den Meiſtern be-
richtet werden. Es wurde ſchließlich folgende Reſolution mit
allen gegen 4 Stimmen angenommen

Der Verbandstag beſchließt, den Verbands Jnnungen zu
empfehlen, nur diejenigen Gehülfen zu unterſtützen, welche
Bundesvpapiere beſitzen, 'indem ſich jeder ordentliche Gehülfe
unſer Verbandslegitimationsbuch leicht beſchaffen kann. An
Orten, wo die Gehülfen die Bildung von GehülfenAus-
ſchüſſen verweigern, iſt die Unterſtützung ſo lange zu verſagen,
bis dieſelben die geſetzlichen Rechte ausüben.

Es folgte eine Beſprechung über die Heranziehung der
Tavezierer zur Unfall- Verſicherung von verſchiedenen Rednern
wurde auf einzelne Unklarheiten und Härten auf dieſem Ge
biete hingewieſen, Beſſerung werde wohl erſt in ſpäterer Zeit
guf Grund des von der Regierung zu ſammelnden a
Materials zu ſchaffen ſein. Die meiſten Redner ſprachen ſich
dafür aus, daß es wohl am beſten ſei, wenn die Tapezierer
zunächſt noch in der Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaſt bleiben,
jedoch mit ihren ſämmtlichen Arbeitern in die Unfall-Verſicher
ung aufgenommen würden. Es wurde dann folgende Reſo
lution angenommen:

Der Verbandstag erklärt die geſetzliche Ausdehnung der
Unfallverſicherung ausnabmslos auf alle Tapezierer- und
Dekorations Arbeiten als dringend nothwendig, außer, die
Möglichkeit für wünſchenswerth, eine eigene reſp. ſelbſtſtändige
Berufsgenoſſenſchaft für das a Tavpezierer-Gewerk
r Anſter Anlehnung an den Deutſchen Tapeziererbund zu

egründen.
Auf Antrag der Jnnung Berlin beſchloß darauf der

Verbandstag, daß der Deutſche Tapezierer-Bund
dem CentraleJnnungsverband beitritt; die Ver-
n in demſelben wurde dem Berliner Jnnungs-Vorſtand
übertragen.

In die Halliſche Finanzwirthſchaft des

16. Jahrhundertsgewährten die Mittheilungen einen intereſſanten Einblick, die
Herr Dr. Kohlmann geſtern (Dienstag) in der Sihung des
thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichts- und Alferthums-
Vereins gäb. Ueber die Finanzverhältniſſe unſerer Stadt in
früheren Jahrhunderten berrſcht manche Unklarheit, da die
KämmereiNRechnungen aus jenen entlegenen Zeiten fehlen, oder
wenigſtens bis jetzt nicht aufzufinden geweſen ſind, ſo daß man
ſich mit den Angaben in Urkunden und chronikaliſchen Notizen
nothdürftig behelfen muß. Für das halbe Jahrhundert von
1535 bis 1590 enthält nun ein kürzlich vom Redner im ſtädtiſchen
Archiv aufgefundener Finanzbericht auf 50 Folioblättern inter
eſſante Angaben. Auf Grund derſelben und anderer bereits bei
den Chroniſten unſerer Stadt, beſonders Kreſſe und Olearius
ſich findenden Mittheilungen gab der Redner ein Bild des
Steuerſyſtems jener Zeit. Auf dem Landtage zu Calbe im
Jahre 1534 war von den Ständen im Erzbisthum Magdeburg
eine allgemeine Steuer bewilligt, der ſog. 70. Pfennig (von 100
Gulden). Der Rath zu Halle übernahm nun nicht blos die
Eintreibung des auf die Stadt entfallenden Antheils der Steuer,
ſondern er einigte ſich mit dem Erzbiſchof dahin; daß er ſich
verpflichtete, dem letzteren von 1535 ab in 8 Jahren 42000 Gul-
den, alſo jährlich 5250 Gulden zu zahlen, dafür geſtand der
Erzbiſchof dem Rath den etwaigen Ueberſchuß der nun neu ein
geführten „Thal, Haus und Handelsſteuer“ zu, welche, urſprüng-
lich nur als vorübergehend aufgefaßt, nach Lage der Dinge ſich
zu einer dauernden entwickelte, welche, periodiſch erneuert, bis in
die brandenburgiſch- preußiſchen Zeiten beſtanden hat. Der Tarif
dieſer Steuer liegt noch urkundlich vor; dieſelbe traf alle Sool
güter, in der erſten Zeit ſelbſt die des Erzbiſchofs, ferner wur-
den für jedes Haus t nach der Größe 10 bis 20 Groſchen, jede
Scheune und jedes Miethshaus 5 bis 15 Gr., für Gärten 1 bis
4 Gulden, von jedem Handwerker 1 Gulden, Kramer und Ge
wandſchneider 2 Gulden. Obſthöker, Topfhöker und „geſalzenen
Fiſch“Höker Gulden, größeren Gaſtwirtb 2 Gulden, Bier
öker 1 Gulden, von den beiden Apothekern 5 Gulden u. ſ. w.

erhoben. Jm Ganzen brachte die Thalſtener 3500, die Haus
und Handelsſteuer 1750 Gulden. Jm Jahre 1546 wurde die
Steuer im Wittenberger- Vertrag weiter bewilligt, die Stadt
hatte aber nun dem Erzbiſchof zur Bezahlung erzbiſchöſlicher
Schulden 52000 Thaler zu zahlen, die entweder gleich aufzu
zubringen oder aber, ſoweit dies nicht geſchah, mit 5 Prozent
zu verzinſen waren. Die Stadt verpflichtete ſich, den Betrag
wieder in 8 Jahren zu zahlen, es trat nun zu der oben erwähnten Steuer eine weitere, eine neue Salzſeuer, die Vier-
wochenSteuer genannt, weil ſie monatlich erhoben wurde. Der
Geſammtbetrag beider Steuern machte jährlich 11 123 Thaler
2 Gr. aus, da jedoch die Stadt dem Erzbiſchof für Bewilligung
der Steuer noch jährlich zu Weihnachten 2000 Gulden, ſpäter
V peiſen ſogar das Doppelte zu zahlen hatte, blieb nur in den

eiden letzten Jahren ein Ueberſchuß, von dem jedoch der Stadt
ſelbſt wenig zu Gute kam, da die Zeitverhältniſſe enorme extra
ordinäre Ausgaben veranlaßten, ſo daß z. B. im Jahre 1553
die Schuldenlaſt der Stadt ſich um 47809 Thaler 1 Gr. 6 Pf.
ſteigerte. Unter den Ausgaben im Jahre 1547 finden ſich u. a.
7000 Thaler an Kurfürſt Joh. Friedrich, 13125 Thaler nahm
der Kaiſer in Anſpruch, zahlreiche Geſchenke nach löblichem her
gebrachten Gebrauch“ an Fürſten und Städte koſteten nicht un-
beträchtliche Summen, ebenſo verſchiedene Reiſen von Raths-
mitgliedern nach Augsburg in Sachen der angeſtrebten Reichs
freiheit der Stadt u. ſ. w., ſo daß für ſtädtiſche Bauten ver
hältnißmäßig wenig übrig blieb. 1554 wurde dann die Steuer

abermals bewilligt, die Stadt hatte nun jedoch ſchon 59000
Thaler zu bezahlen oder mit 6 Prozent zu verzinſen, 1557
wurden vor Ablauf der Periode weitere 16000 Thaler
ur Zahlung erzbiſchöflicher Schulden, 1564 weitere 24750

Thaler bewilligt u. ſ. w. Die Schuld der Stadt aus
dieſer Steuer ſtieg bald ganz bedeutend in Folge des
Umſtandes, daß die bewilligten Summen dem Erzbiſchofe zum
großen Theile ſofort gezahlt, den Gläubigern deshalb zu ver-
zinſen waren, natürlich die Steuer der Stadt keinen Ueberfchuß
mehr, ſondern einen Ausfall brachte, ſie betrug 1560: 76482
Thlr. 22 Gr. 6 Pf., Ende 1564 ſchon 93 332 Thlr. 19 Gr. 6 Pf.,
1578. 170770 Tblr 17 Gr. 4 Pf. 1 Heller 1588: 231740 Thlr.
21 Gr. 6 Pf. 1 Heller und 1590: 247720 Thlr. 18 Gr, 7 Pf.
1 Heller und ſo gings fort, bis ſie Ende des 17. Jahrhunderts
auf ca. 4 Millionen Thaler geſtiegen war. Durch Mittheilungen
von Einzelheiten aus den Rechnungen, z. B. über die ſchon er
wähnten „Verehrungen“ an Fürſten und Städte, welche, wie
aus ehreren vom Vortragenden in jüngſter Zeit aufgefundenen
Briefen hervorgeht, dem Rath der Stadt ebenfalls wieder
Geſchenke eintrugen, ferner über das großartige 1560 mit einem
Aufwand vou 6270 Thalern ſeitens der Stadt hier auf der
Pfingſtwieſe, dem heutigen Holzplatz abgehalteneSchützenfeſt u.ſ w.,
geſtaltete ſich dieſer Vortrag äußerſt anregend und intereſſant.

Herr Prof. Dr. Heritzberg ſprach darauf. noch über
Halliſche Zuſtände während des dreißigjährigen
Krieges. Der als hervorragender Kenner unſerer Stadtgeſchichte
bekannte Redner entwarf in ſcharfen Zügen ein Bild des auch
für unſere Stadt ſo unheilvollen Verlaufes des gewaltigen
Krieges. Die Ereigniſſe, welche in demſelben über Halle dabin-
gingen, waren gewiſſermaßen typiſch für das Schickſal der
meiſten norddeutſchen Städte: zwar hat unſere Stadt nicht zu
viel, aber auch gewiß nicht zu wenig Unbill in jenen Zeiten er
fahren. Ausführlich wurde erörtert, wie in Folge des Umſtandes,
daß der Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm die Stadt ihreni
Schickſale überließ, trotz der vorhandenen Streitkräfte beim
Mangel eines Führers die Wallenſteinſchen Truppen im November
1625 die Stadt einnahmen, worauf Jahrelang eine plänmäßige
nannt und Tyranniſirung erfolgte; wie dann ſpäter die
Bürgerſchaft nach Guſtav Adolfs Anweſenheit eine lang an
haltende geradezu leidenſchaftliche Sympathie für die Schweden
an den Tag legte; wie die materielle Lebenskraft der Stadt
mehr und mehr berunterging, ihre Finanzen immer zerrütteter
wurden; wie ſich jedoch in der Bürgerſchaft noch immer vielfach
privater Reichthum erhalten hatte, und als ſie nicht mehr eigent
licher Kriegsſchauplatz war, in ihr bald die Freude am geiſtigen
Leben und die Opferwilligkeit für die allgemeinen Intereſſen
ſich wieder in hohem Maße bethätigten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. Anguſt.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab,

geſtattet.
Der Thüringer Bezirks- Verein Deutſcher Jngenienre

hielt geſtern Abend in der Reſtauration auf der Peißnitz
eine Sitzung ab. Zur Berathung gelangte zunächſt die von der
Commiſſion des Hauptvereins zur Patent- Geſetz Novelle ge
machten Vorſchläge, dieſelben fanden die Zuſtimmung der Ver
ſgminlung. Ebenſo wurde beſchloſſen, den Antrag des Kölner
Bezirksvereins auf einen Zuſchuß von 3000 auf 6 Jahre zur
Umwandlung der Maſchinenbau Fachſchule zu Köln in eine
techniſche Mittelſchule bei der Hauptverſammlung zu befürworten,
derſelbe ſoll mit dem Antrag des Pommerſchen Bezirksvereinswegen Einleitung, von Verhandiungen zur Herbeiführung
günſtiger Taxvorſchriften für die Sachverſtändigen Gebühren
der Jngenieure vor Gericht geſchehen. Ablehnend ſprach man
ſich dagegen gegenüber dem Antrage des Berliner und Frank-
furter Bezirksvereins betr. die Gewährung von 5000 .4 zu Ar
beiten einer Commiſſion aus, welche ſich mit der Frage der Ab-
ſtellung der Rauch und RußBeläſtigung in großen Städten zu
beſchäftigen hätte man war der Anſicht, daß viel mehr die
Haushaltungen und das Kleingewerbe dieſe Beläſtigungen ver
urſachten, als die Groß Jndunſtrie, welche mit den beſten be-
kannten Mitteln zur Abſtellung derſelben arbeitet. Auch der
Antrag des Niederrheiniſchen Bezirksvereins wegen Aufſtellung
von Normalien für Dampfmaſchinen- u. ſ. w. Geſchäfts Abſchlüſſe
fand nicht die Billigung der Verſammlung, da man der Anſicht
war, daß, wenn Jemand, der ſich auf ſolche Sachen nicht ver
ſtehe, derartige Abſchlüſſe machen wolke, derſelbe beſſer thun
werde, Sachverſtändige zu befragen, da ein ſolches Schema
durchaus nicht auf alle Fälle paſſe.

i. Jin Lehrerverein Halle hielt Herr Poppe einen Vor
trag über Katecheſe und Herbarth'ſche Methode.

i Preußiſcher Beamtenverein. Wie alljährlich, wird
auch diesmal wieder den Kindern der Vereinsmitglieder ein
Sommerfeſt in der Saalſchloßbrauerei bergerichtet werden und
zwar wird daſſelbe am 23. Auguſt ſtattfinden. Auch für die
Erwachſenen wird eine Reihe von Ueberraſchungen geplant, die
in dem Rahmen des fröhlichen Jahrmarktstreibens eingeſchaltet
ſind. Die Vorbereitungen ſind ſchon ſeit Wochen in vollemluſſe. Der Verein ſt von 325 auf 1500 Mitglieder ge-
tiegen.

r Die Concertſängerin Frl. Emilie von Cölln, eineSchülerin Prof. Guſtav Engel's in Berlin, hat jetzt, wie unſere
Leſer und Leſerinnen aus dem Anzeigetheil bereits erſehen Pu
werden, ihren Wohnſitz in Halle genommen, um hier Geſang-
Unterricht zu ertheilen. Der Sängerin, welche ſich im ver
gangenen Winter in einer Soiré der Sing- Akademie auch bereits
dem Halliſchen Publikum vorgeſtellt hat, rühmen die uns vor-
liegenden Beurtheilungen auswärtiger Blätter eine ſympathiſche,
kräftige und gutgeſchulte Stimme, ſowie ſeelenvollen muſikaliſchen
Vortrag nach.

Herr P. Naumann vom Halliſchen Bichele-Club hat
auch am zweiten Tage des Münchener Rennens einen
Preis, nämlich den 2, im internationalen Hochradfahren mit
Vorgabe davongetragen-

Ein aufmerkfamer Kutſcher. Auf der Fahrt von Lauch-
ſtedt hierher verlor geſtern Abend von 8- 10 Uhr der Land-
wirth Sch., jetzt hier, ſeinen Reiſekoffer mit Kleidungsſtücken. Der
ſelbe war dem Kutſcher übergeben und von dem Kutſcherbock
einer offenen Halbchaiſe jedenfalls unbemerkt heruntergefallen.

T Durch den Genuß von unreifem Mohn haben heute
früh in der Schmidtſtraße zwei Kinder im Alter von 6 und
4 Jahren den Tod gefunden.

T Diebſtähle. Einer Wittwe W. in der Scharrngaſſe war
ſeit einigen Tagen eine goldene Damenuhr und Kette geſtohlen:
ebenſo vermißte ſie eine goldene Broſche mit Stein. Verdacht
fiel gleich auf ein bei ihr wohnendes ſtellenloſes Dienſtmädchen,
die unv. D., doch leugnete dieſe, den Diebſtahl ausgeführt zu
haben. Frau W. drohte nun mit Anzeige bei der Polizei und
bald darauf brachte die D. Uhr und Kitte zum Vorſchein, die
ſie in einem unbenutzten Bett gefunden haben wollte. Die
Broſche fehlt noch. Dem Klempnergeſellen D. wurde aus
ſeiner Weſte, die in einem unverſchloſſenen Kleiderſchranke der
gemeinſchaftlichen Wohnſtube hing, ein 20 Markſtück geſtohlen.

Aus der Sitzung der Ferien- Strafkammer
am 5. Auguſt.

Wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittelſt
eines gefährlichen Werkzenges und mittelſt einer das Leben ge
fährdenden Behandlung hatte ſich der Ober-Jnſpektor des Ritter-

utes Lemſel bei Delitzſch, R. F. H., zu verantworten. Dem-
elben war am 25. April vom Verwalter gemeldet worden, daß
der Knecht Lindner betrunken ſei. H. ſetzte ihn deshalb zur
Rede, worauf dieſer antwortete „wenn ich beſ. bin ſind
Sie es auch.“ L. mußte ſeine Pferde in den Stall bringen, wo-
hin ihm der Angeklagte folgte. Jn dem Pferdeſtalle band ſich
nun H. den L. gehörig vor und ſchlug ihn mit einem finger-
ſtarken Olivenſtock mehrere Male über den Kopf, ſodaß L. be
ſinnungslos niederſtürzte. Nach der Angabe der Elage iſt der
Kläger dann noch vom Angeklagten an den Haaren gezerrt und

mit den Füßen beſtig gekreken worden. Mehrere Arbeiter fanben
L. im Stalle liegen von wo ſich derſelbe, nachdem er das Be
wußtſein wiedererlangt hatte, nach ſeiner Wohnung begab. Da
ſich der Zuſtand des Gemißhandeiten verſchlimmerte, dolie der
Angeklagte den Kreisphyſikus Or. B. gus Deligſch. welcher den
Kranken verband und in Behandlung nahm. Vier Wochen hat
Letzterer feſt im Beite gelegen und befindet ſich jetzt noch in
ärztlicher Behandlung. Beſonders die ous der Mißhandlung
reſultirenden beiderfeitigen Leiſtenbrüche, ſowie ein Zucken im
linken Auge und Schmerzen in den Beinen haben den Verletzten
an der Arbeitsfähingkeit bisher gehindert und im Laufe der Zeit
wird es ſich herausſtellen, ob derſelbe ſeine volle Arbeitsfähig
keit überhaupt wieder erlangen kann. Als Nebenkläger für L.
fungirte Herr Rechtsanwalt Sendler, der Anfangs eine Buße
von 5000 für die verloren gegangene Arbeitsfähigkeit ver
langte. Da aber nach dem Gutachten des Herrn Kreisphyſikus
Dr. Buſſold der Verletzte zwar arbeitsfähig, aber zu ſchweren
Arbeiten nicht tauglich ſei, ließ der Vertreter deſſelben den An
trag auf Buße fallen und behielt ſich vor, die etwaigen Anſprüche
ſeines Clienten auf civilrechtlichem Wege zum Austrag zu brin
gen. Der Angeklagte ſeinerſeits behanptete, von L. im Pferbe
ſtalle zuerſt angegriffen zu ſein und ſich nur gewehrt zu haben.
Die zugeſügten Verletzungen ſtellte er nicht in Abrede, wohl
aber, den L. getreten zu haben, als dieſer beſinnungslos dage-
legen. Die Verletzungen des Vetzteren ſprechen aber dafür, daß
der Angeklagte ihn in ganz, unmenſchlicher Weiſe zugerichter
hatte. Aus dieſem Grunde erkannte auch der Gerichtshof ent
gegen dem Antrage der Königl. Stagtsanwaltſchaft, welcher
auf eine Geldſtrafe von dreihündert Mark lautete, auf eine
Gefängnißſtrafe von einem Monat. Da der Angeklagtet in
Nothwehr gehandelt, ſei nicht anzunehmen, andererſeits ſeien
demſelben jedoch in onbetracht ſeines bisherigen Verhaltens den
Arbeitern gegenüber während ſeiner 9jährigen Thätigkeit als
erſter Jnſpektor mildernde Umſtände zugebilligt und auf obige
Strafe erknnt.
Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutiicher Quellen
augabe geſtattet.

t. Der Reſauer Spuk in neuer Auflage. Jn dem Dorfe
Creypau bei Merſeburg würde fn der Zeit vom 5. erung
bis 6. Mai die Einwohnerſchaft in nicht geringe Aufregung
durch einen Spuk verſetzt, der faſt täglich in dem Gehöfte des
Gutsbeſitzers Weitzſche ſein Weſen trieb. Es wurden nicht
nur die Möbel in den Stuben verrückt und umgeworfen, das
Vieh in den Ställen umgeſtellt und unrnhig gemacht, die Wirtb-
ſchaftsgeräthe auf dem Hofe verändert, ſondern es fanden ſich
ſogar Kleidungsſtücke aus dem Schranke in der Scheune wieder
vor. Niemand wollte etwas vor dem „Zauber“ wiſſen, ebenſo
wenig auch wurde Jemand dabei betroffen, ſodaß endlich der
Glaube entſtand, daß es bei W. nicht recht geheuer ſei. Schließ
lich wurde es der Einwohnerſchaft doch zu bunt und man machte
Anzeige bei der Behörde. Dieſe betraute den dortigen Gens-
darm mit der Unterſuchung, welcherldenn auch bald in dem Knechte

Beyer, der bei W. in Dienſten ſtand, denjenigen ermittelte,
der den Spuk in Scene geſetzt hatte. Vor den Richter geſtell-
gab B. auch ganz genau an, wie er ſeine Kunſtſtücke ausgeführr
habe. Das Reſultat hiervon war, daß das Schöffengericht zu
Merſeburg den ſpukluſtigen jungen Mann wegen Verübnng
groben Unfugs zu einer Geldſtrafe verurtheilte. Jnzwiſchen
hatte ſich aber noch ein anderer o abgeſpielt. Der Guts-
beſitzer W. hatte ſich, um der Sache auf den Grund zu kom-
men, an einen ſogenannten „klugen Mann“, den Hausbeſitzer
Rauſchenbach, gewendet, welcher im Stande ſein ſollte, Geiſter
bannen zu können. Der kluge Mann ſieht ſich die Sache an.
ſchüttelt mit dem Kopfe und findet den Fall „höchſt bedenklich.
„Vor 3 Monaten würde der „Geiſt“ nicht verſchwinden, wenn
er ihn aber ſchon jetzt vertreiben ſolle, müſſe W. 10 zahlen
Diesmal war dieſer der „kluge Mann“, denn er bat ſich Be
denkzeit aus. Jnzwiſchen hatte jedoch die Pokizei eingegriffen
und den Schwindel aufgedeckt. Eine Anklage gegen R. wegen
verſuchten Betr a führt nun zu einem zweiten gericht
lichen Nachſpiel der geheimnißvollen Spukgeſchichte. er

o Merſeburg, 6. Auguſt. (Verſuchter Mord.) Jn
der Nacht zum 3. d. M. wurde auf die unverehelichte Marie
Kohla, auf Rittergut Scopau in Dienſt, ein Attentat verüb-,
welches anſcheinend deren Tödtung bezweckt hat. Die p. Kohla
hatte ſich bereits in ihrer Kammer zu Bett begeben, als plötzlicu
von Außen ein Schuß durch das Fenſter abgefenert
wurde, deſſen Ladung aus Schrot und Rehpoſten beſtane-
Durch den Schuß wurden die ſechs Scheiben des Fenſters zer
trümmert, die Kohla blieb dagegen glücklicherweiſe unverletzt.
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich auf einen Arbeiter, der
früher ein Liebesverhältuiß mit der Kohlg gehabt hat, derſelbe
wurde auch verhaftet, iſt aber wegen Mangels an Beweiſen
wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

-bl Cönnern, 6. Auguſt. (Ertrunken.) Vorgeſtern iſt
der 18jährige Schulknabe Otto Eichhorn hier beim Baden in
der Saale an der ſogenannten Werderſpitze ertrunken. Troß-
dem derſelbe von ſeinen Kameraden ausdrücklich gewarnt worden
war, hatte er ſich dennoch zu weit in den Strom gewagt uno
iſt untergegangen.

—rg. Brehna, 6. Auguſt. (Falſches Geld.) Auf der
hieſigen Kämmereikaſſe wurde dieſer Tage von einem Feldhüter
ein falſches Markſtück in Zahlung gegeben und beſchlagnahmr.
Daſſelbe war vorzüglich geprägt und hatte auch einen ſehr guten
Klang

an Delitzſch, 6. Auguſt. Als an einem der letzten Abende
die Hausbeſitzerin B. in Doebernitz vom Felde nach Hauſe
kam, fand ſie ihre verſchloſſen geweſene Hausthüre offen ſteher,
und am Giebel des Hauſes eine Leiter ſtehen. Es ergab ſich
denn auch ſofort, daß baares Geld, eine Partie Rauchwaaren
und verſchiedene andere Gegenſtände geſtohlen worden waren.

BHohenmölſen, 5. (Unglücksfall.) Der auf
dem Fabriketabliſſement der WerſchenWeißenfelſer Geſellſchaft
beſchäftigte Wächter Mohaupt von hier kam geſtern auf be
klagenswerthe Weiſe ſchwer zu Schaden, indem er beim Reininen
des Getriebes der Waſſerhaltungsmaſchine von dem Kolben
derſelben erfaßt wurde. Dem Unglücklichen wurde der rechte
Vorderarm mehrmals gebrochen, ſo daß die Knochenſplitter durco
Fleiſch und Haut durchdrangen. Auf Anrathen eines ſoforr
hinzugezogenen Arztes wurde der Mann der Halleſchen Klinik zu
geführt.

Tangerhütte, 5. Auguſt. (Für Mühlenbeſitzer) Ein
Vorfall, der beſonders für Mühlenbeſitzer und Mühlen-
bauer Jntereſſe haben dürfte, ereignete ſich in der vergangenen
Woche beim Mühlenbeſitzer M. in Ringfürth. Derſelbe lies
durch den Mühlenbauer K. ſeine Mühle gerade reſp. höhe-
ſchrauben. Auf Veranlaſſung des Mühlenbeſitzers wurde die
Windmühle aber nicht wie das ſonſt üblich iſt, abgeſteift; man
begann vielmehr, hne jegliche Sicherheitsvorrichtungen getroffen
zu haben, mit dem Zuſchrauben, indem man die Schrauben an
eine Schwelle anfaſſen ließ. Als jedoch das Richten der Mihle
ziemlich beendet war, riß die nördliche Schwelle, an welche die
Schrauben angefaßt hatten, der ganze Bau ſchlug um und zer-
ſprang in tauſend Stücke. Eine ungeheure Staubwolke be
zeichnete die Stelle, wo die Mühle geſtanden hatte. Glücklicher
weiſe iſt niemand verunglückt, obwohl ſich die Leute in nächſter
Nähe befanden. Wie man hört, wollen der Beſitzer und der
Mühlenbauer den Schaden gemeinſchaftlich tragen. (A. J.)

Defſſau, 5. Auguſt. (Die „Geſetz- Sammlung für
das Herzogthum Anhalt“) veröffentlicht eine Bekannt-
machung des Staats Miniſteriums zur Ausführung des Reichs
eſetzes, betreffend die Jnvaliditäts- und Alters-Verſichernng.Plach ſind als „untere Verwaltungsbehörden“ im

Sinne dieſes Geſetzes die folgenden Behörden: a. in Städten
von mehr als 10000 Einwohnern die Gemeindevorſtände, b. im
Uebrigen die Herzoglichen Kreis-Direktionen, als „h öb er e
r. e Herzogliche Regierung, Ab-theilung des Jnnern, anzuſehen.

W. Eiſenach, 5. Auguſt. (Um des Thür. Feuerwehr-
tages willen) hat Eiſenach ſchon wieder Feſtſchmuck angelegt,
Die Betheiligung ſeitens der Feuerwehrleute wie ſeitens des

Hin düewübriger InVentur- Ausverkauf äauert anunter prochen fort. M. H. W üun,
4. Markt 4.



Publikums übertrifft die Erwartkungen. Die veranſtalteten
Uebungen der Eiſenacher Feuerwehr hier und auf der Wart-
burg, ſowie der geſtrige prächtige Feſtzug nahmen einen

prächtigen Verlauf. Geſtern war der eigentliche Abgeord
netentag der betheiligten Fenerwehrvereine. Der Begrüßung
ſeitens des Oberbürgermeiſters Dr. Eucken Namens der Stadt
folgte eine Begrüßung Namens des Staats miniſteriums durch
Bezirkskommiſſar Müller, wongch der Verbandsvorſitzende
Göſtze- Weißenfels den Dank der Verſammlung an Reerung
und Stadt ausdrückte und ein begeiſtert aufgenommenes Ho
auf den Großherzog, dem auch ein Begrüßungstelegramm ge-
ſendet wurde, ausbrachte. Es folgten dann die verſchiedenen
Geſchäfts und Kaſſenberichte. Bei der Berathung einer be-
antragten Statutenänderung wurde der Vermittlungsantrag, die
Sache einer Kommiſſion zur nächſtjährigen Berichterſtattung zu
überweiſen, angenommen. Ob dieſes Beſchluſſes erklärten die
Abgeordneten von Jena den Austritt ihres Vereins aus
dem Verbande und verließen alsbald den Saal. Außer Weimar
hatte auch die Regierungen von Koburg-Gotha und Sonders-

auſen Vertreter geſendet. Die am 2. d. bereits eröffnete Aus
ſtellung von Feuerlöſchgeräthen giebt ein intereſſantes Bild der
Fortſchritte, die man auf dieſem Gebiete gemacht hat. Neben
den Feuerlöſch- und Rettungsappargten nehmen die elektriſchen

die Bekleidungsgegenſtände der Feuerwehren, die
erbandtaſchen, die Fackellampen und Signalpfeifen die Auf

merkſamkeit in Anſpruch.
Kleine Notizen. Jn Kloſterlausnitz wurde am

2. Auguſt eine auf einem Roggenfelde hieſiger Flur mit der
Sichel arbeitende 50 Jahre alte Frau vom Blitz er-
ſchlagen. Aus Gera wird berichtet: das neue
Waſſerwerk, nach den Entwürfen des Jngenieurs Thiem
Leipzig, welches die Stadt in zwei Leitungen mit Trink-
und Flußwaſſer verſorgen ſoll, iſt ſoweit fertig geſtellt,
daß in einigen Tagen der Betrieb deſſelben erfolgen kann.
Durch verſchiedene Nachbewilligungen, welche ſich während der
Ausführung, nothwendig machten, werden die Geſammtkoſten
den Voranſchlag von 500 000 überſteigen. Jn Weimar
gerieth am Freitag dadurch, daß die Flammen aus dem Löth-
ofen herausſchlugen, das Gerüſt der im Bau begriffe-nen katdo liſchen Kirche in Brand. Die Feuerwehr
ar ſofort zur Stelle und löſchte das Feuer. Beim Abbruch
des alten Oberpfarrgebäudes in Aken fanden die Maurer in
einem Sperlingsneſte einen ziemlich ausgewachſenen ſchnee-
weißen Sperling mit gauz rothen Augen.
Jm Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder beging das Mackaus-
ſche Ehepaar in Bad Schmiedeberg am 2. d. M. das
Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. Mit einem herz-
9 rreißenden Schrei ſprang am Sonnabend ein junges
Nädchen (die Tochter des Kohlenhändlers G. in Weimar) in

die Jlm. Glücklicherweiſe erreichte das Mädchen e Abſicht
nicht, da Leute in der Nähe waren, die es. ſofort herauszogen.
Wahrſcheinlich iſt unglückliche Liebe im Spiel. Beim Paſtor
Vetz in Bergen haben, während derſelbe verreiſt war,
Spitzbuben einen Beſuch abgeſtattet. Jn der unteren
Etage, in der Niemand ſchlief, zündeten ſie frecher
Weiſe ſämmtliche Lichter und Lampen an, er
brachen Kommoden und Schränke, durchwühlten den Jnhalt
und ruinirten da ſie bagares Geld nicht vorfanden an-
ſcheinend aus Aerger und Bosheit verſchiedene Möbel. DieHebeamme J. in d udenhain bei Torgau wurde nnuter
dem Verdacht, ihr neugeborenes Kind welches bei der Ge
burt gelebt hat, bei Seite geſchafft zu haben, ver-
aftet. Die Leiche des Kindes wurde unter einem Haufen
teine ausgegraben. Der 17jähr Sohn des Schmiede

meiſters K. in Mockrehna, welcher ſich bei einem Meiſter
in Süptitz in Lehre befand, wurde am Sonnabend, als er
277 grr Felde heimkehrte, dicht vor dem Dorfe vom Blitz
er agen.

Vermiſchtes.
Aus Misdroy ſchreibt man uns unter dem 1. Inguſ

18390: Es iſt einer beſonders günſtigen ginn zu danken, daß
mſer Ort geſtern von einem großen Unglü guédie bewahrt
geblieben iſt. Der hier anſäſſige Kommerzienrath Quiſtorp aus
Stettin veſtht J. Meile von hier ein größeres Landhaus, das
ſeit einer Reihe von Jahren dazu verwandt wird für die
Sommermonate kranken und erholungsbedürftigen Frauen,
namentlich Diakoniſſinnen und Lehrerinnen, Predigers- und
Miſſionarswittwen und Waiſen, eine Fr bohe für den
Sommer zu bieten. Es iſt bereits eine alte Tradition, daß
dieſen im Laufe des Sommers einige Male kleine Partieen ge
währt werden und ſo war für geſtern eine Fahrt nach Zinno-
witz, mittels des Dampfers „Lebbin“ in Ausſicht genommen und
zwar in der Art, daß die Abfahrt von der Laatziger Ablage,
und das Ausbooten in Zinnowitz durch eigene mitgenommene
Boote geſchehen ſollte. Der Plan nach Zinmnowitz zu fahren,
mußte aufgegeben werden, weil die friſche Nordweſtbrieſe in
Zinnowitz auflandig geweſen wäre. Es wurde deshalb be-
ſchloſſen, in Heringsdorf an Land zu gehen. Bei der Beladung
des zweiten Bootes, eines dreigängigen Stepenitzer Heuers, das
ähnlichen Zwecken ſchon ſehr oft gedient hat, muß durch ungleich
mäßige Belaſtung ein Verſehen geſchehen ſein, genug, unmittel-
bar vor dem Abgang von Bord kenterte dasſelbe und die Jn-
faſſen, dreizehn Damen, fielen in's Waſſer. Es iſt, nächſt Gottes
Gnade, der Schnelligkeit und Ruhe, mit der von Bord aus die
Rettung dirigirt wurde zu danken, daß Alle ohne Ausnahme
wohblbehalten aufs Schiff zurückgebracht, ihrer Kleider entledigt
und in die warmen Betten gebracht werden konnten.

Die wievielte Generation lebt jetzt auf Erden ſeit
Chriſti Geburt Dieſe Frage beantwortet der „Bär“ ſchätzungs-
weiſe wie folgt: Nehmen wir an, daß das durchſchnittliche
Lebensalter des Menſchen 50 Jahre beträgt daß der Menſch
A in Chriſti Geburtsjahr geboren iſt, daß er mit 25 Jahren
einen Sohn B bekommt, daß dieſer im Jahre 75 n. Chr. ge
ſtorben iſt, nachdem ihm in ſeinem 26. Lebensjahre der Sohn C
geboren wurde u. ſ. w. Daß dieſe Deſcendenz durch keine Un-
lücksfälle, wie Vuck Revolutionen und Aufſſtände, Peſtilenz,

Pocken, Cholera, vulkaniſche Eruptionen und Erdſtürze, Lawinen,
Neberſchwemmungen, Schiffbrüche und Feuer, Eiſenbahn und
andere Fahrunfälle, wilde Thiere u. ſ. w. unterbrochen iſt.
Der wievielte Deſcendent oder Sprößling von A lebt dann jetzt

A ſtirbt 50, B 75, C 100, D 125, E 150, F 175, G 200, H 225,
J 250, K 275, L der zehnte Abkömmling von A, 300 n. Ch.
Bis zum Jahre 500 n. Chr. zählen wir 18 Deſcendenten von K,
bis 1000 n. Chr. 36, bis 1500 n. Chr. 54, bis 1800 n. Chr. 64,
bis 1875 n. Chr. 67 Deſcendenten von A. Demnach lebte jetzt
der 68. Deſcendent (Abkömmling) von A.

Ausbruch des Märjelenſees. Wie das Vaterland“
meldet, durchbrach der berüchtigte Märjelenſee, der am Fuße des
Eggiſchhorns, 2350 Meter über dem Meere, liegt und ſich ſonſt
von Zeit z Zeit unterirdiſch zu entleeren pflegt, wieder einmal
die ſüdweſtliche Gletſcherwand und wälzte ſeine Waſſermaſſen
über den ganzen Gletſcher dem Thale zu, wo ſeine ſchwarzen
Fluthen ſich in die Rhone ergoſſen; dieſe hatte zur Zeit des Aus
bruchs glücklicherweiſe wenig Waſſer. ſonſt hätte thalabwärts,
namentlich in Oberwallis, großer Schaden entſtehen müſſen.
Derjenige, der ſich zur Zeit des Ausbruchs am Gletſcher befand,
ſah ein Naturereigniß, welches in ſeiner Großartigkeit wohl
einzig daſteht. Man konnte von Weitem beobachten, wie die
große, plötzlich losgelaſſene er ſich daber wälzte.
Granſig war's zu ſehen, wie Alles Fels- und Gletſcherblöcke,
entwurzelte Bäume und Schutt ſich heranbewegte; wie dann
dieſes Gemiſch ſich in unzählige Schründe des Gletſchers herunterſtürzte, um im nächſten Augenblick wieder thurmhoch aus

denſelben e zu werden, ſich dann in der Luft wie ein
Fächer entfaltete, dann wieder auf den Gletſcher niederpraſſelte,
um tiefer unten daſſelbe großartige Schauſpiel zu ernenern.
Das furchtbare Toſen und Rauſchen des Waſſers, das Rollen
der herunterſtürzenden Felſen und Bäume dröhnte in dem von
hohen Bergen und nacklen Felſen umgebenen Thale, als wenn
die umſtebenden Berge alle r en würden. Das
piga ſo fort, bis die ganze Waſſermaſſe am Ende des Gletſchers
ſich ſommelte und hier zwiſchen einer mächtſgen, kanm 5 bis 6
Meter breiten, dagegen oft mehrere hundert Meter hoben
Schlucht ſich durchdrängte. An dieſer Stelle verurfachte das
Waſſer großen Schaden. Von hier beziehen nämlich zwei Berg-
emeinden ihr Waſſer zur Bewäſſerung ihrer Wieſen undartoffelfelder; die herabſtürzende du riß nun aber die

mühſam hergeſtellten Leitungen (hölzerne Rinnen und ausge
hölte re weg, ſo daß der ganze noch zu erwartende Er
trag der Wieſen und Felder wegen mangelnder Bewäſſerung
zu Grunde gehen wird. Es iſt zu hoffen, daß dies der letzte
Ausbruch des Sees geweſen ſein wird, da der Kanton Wallis
mit einen Abzugskanal baut, welcher künftige
Ausbrüche verbindern ſoll.

Techuiſches.
Benutzung des Niagarafalles zur

Kraftübertragung. Die im Jahre 1886 gegrün-
dete Niagara Falls Power Co. hat am 1. April d. Js.
mit der Cataract-Conſtruction Co. einen Vertrag wegenHerſtellung von Waſſerbauten am Niagara abgeſchloſſen

um einen kleinen Theil der von dem Waſſerfall entwickel-
ten Kraft zur elektriſchen Kraftvertheilung nutzbar zu
machen. Das Waſſer ſoll mit Hülfe eines Canals ab-
gelaſſen werden und zur Arzeugung einer Kraft von
120 000 Pferdekräften dienen. ie r erforderliche
Waſſermenge iſt ſo klein, daß der Verluſt an Waſſer,
welchen der Niagara erleidet, nicht zu bemerken iſt. Die
Waſſerbauten ſollen m bis zum 1. Januar
1892 ausgeführt ſein. Welche Bedeutung die Anlage be-
ſitzt, geht daraus hervor, daß ſie die geſammte, für die Städte

e Lowell, Minneapolis, Cotoes, Lewiſton und
awrence erforderliche Betriebskraft liefern wird.
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Rechtspflege.
Der Fang von Tauben, welche Jemand

hält, ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben,
außerhalb ihrer Aufbewahrungsſtätte, wenn auch
innerhalb des Wohnortes des Taubenhalters, iſt nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſ., vom 28. Fe
bruar 1890 im Geltungsbereich des Preuß. Allgem. Land-
rechts zuläſſig; ebenſo iſt die Aneignung ſolcher Tauben,
welche ſich in einen fremden Schlag verfliegen, Seitens
des Eigenthümers dieſes Schlages ſtatthaft. Dies gilt
auch insbeſondere für ſog. Ziertauben. Dagegen kann
durch den Fang im Freien bezw. durch die ſonſtige An
eignung von Tauben Jemandes, der ein Recht hat, ſolche
zu dlien, Diebſtahl oder Unterſchlagung begangen
werden.

Heieres.
Einem wirklichen Bedürfniß begegnet diefolgende Anzeige eines amerikaniſchen Blattes: „Für junge Ehe-

frauen! Hiermit erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir vom
heutigen Tage eine Koch und Back-Verſicherungs- Anſtalt in's
Leben gerufen haben. Gegen geringe Beiträge (deren Höhe nach
der Geſchicklichkeit der Verſicherten bemeſſen iſt) liefern wir für
verbrannte, verſalzene oder irgendwie verdorbene Gerichte in
kürzeſter Zeit neue Speiſen, ſoweit möglich, der Beſtellung ent-
ſprechend. Anmeldungen nehmen entgegen Tom und Jack,
Oekonomen,“

S Ganz gefund. Ein alter Herr, der ſich längere Zeis
in einem Bade aufgehalten hat, wird bei ſeiner Abreiſe vom
Baodearzt geſragt: „Hoffentlich fehlt Jhuen jetzt nichts
„Nein, Herr Doktor“, antwortete dieſer, „die alten Kopfſchmerzen
habe ich noch, den Rheumatismus habe ich noch, den Huſten
habe ich noch: mir fehlt gar nichts

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
s Die deutſchen Salinen haben geſtern ein ein-

heitliches gebildet. Seit 1. April 1889beſtanden bekanntlich nur verſchiedene Verbände als Mittel
deutſcher Salinen-Verband, Weſtfäliſch-Hannoverſcher Salinen-
Verband, NeckarSalinenVerband u. A.

s Die offene Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik Lands-
ber g, Lüdicke u. Co. gewährt für 1889/90 800 pro Antheil
gleich 22 Dividende.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 6. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Vörſe.

40 Reichsanleihe. 107, Dortm. UnionSt.-Prior. 94,75
S 3 do 999,80 Riebeck Montanwerke 181,
4 Conſols 106.40 Oeſtr. Cred.-Actien 169,50
3 do 699590 105,256*3 Landſch. Ctr. Pfd. 98.10 Lombarden 62

87. Ruſſ. Süd-Weſ 84,Gotthardbahn 165, 4 Oeſtr. Goldrente 95,70
Disconto-Commandit 221, 45 Ung. do. 69 75
Darmſtädter Bank 157,75 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,85
Deutſche Bank 167, 55 Jtal. Renten 94,50
Berl. Handelsgeſellſch 166.50 Oeſtr. Noten. 176,50

Laurahütte 150, Muſſ. do. 240,75
Tendenz:

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
m loco, 203, Auguſt 19425, Herbſt 184,75, Tendenz

eſſer.
We 165, Auguſt 166, Herbſt 153, Tendenz

öher.
Hafer: loco Auguſt 150,50, Herbſt 139,25, ruhig
Rüböl: Herbſt 56,40. beſſer.
Spiritus: (70er Waare) loco 39,90, Aug.-Sept. 38,90, Herbſt

33330. (50er Waare) loco 59,70.
Petroleum loco 22, nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Feſtigkeit, welche ſich bei Eröffnung der
Börſe anf dem Montanmarkte bemerkbar machte, beeinſlußte
alle Gebiete und ſchien, auch den Geſchäftsverkehr beleben zu
wollen. Sehr bald aber trat auf ſtarke Abgaben der Conttke-
mine auf dem Bergwerksgebiete eine Abſchwächung ein, welche
z großer Geſchäftsſtille veranlaßte. Der Rückgang der ruſſi-
chen Noten, wenn derſelbe auch yur gering war, verſtimmte

ebenfalls, zumal, als Berichte verbreitet wurden, deren Halt-
loſigkeit zwar einleuchten mußte, aber die doch immerhin ziem-
lichen Boden fanden. Banken waren ſehr ruhig und konnten
wenige Veränderungen in den Kurſen aufweiſen Oeſterreich-
iſche und böhmiſcheBahnen lagen ſehr feſt und worenauch inziemlich
lebhaftem Handel. Heimiſche Bahnen blieben ganz vernachläſſigt.
Fremde Renten zwar feſt beſonders Ungarn aber ganohne Geſchäft. Ruſſiſche Noten waren etwas niedriger an
Realiſationen und auf das Gerücht, daß der Kaiſer nicht nach
Rußland gehen werde. Privatdiscont

Getreidebörſe. Der heutige Getreidemarkt zeigte ſchwankende
Haltung, doch blieb Feſtigkeit vorherrſchend, beſonders für ſpätere
Termine und zwar auf Deckungen und auf Käufe aus der Pro
vinz. Weizen wurde in verſchiedenen Poſten zu 210 ab hier
gehandelt. Roggen war in effektiver Waare knapp angeboten,
es war kaum genug für den Mühlenbedarf vorhanden. Hafer
wenig verändert, Anfangs feſt, dann nachgebend. Rüböl etwas
feſter. Spiritus ſehr feſt auf Deckungen, beſonders in den
Vorderterminen höher.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

n 6. Auguſt. Um übertriebenen Nachrichten
auswärtiger Blätter entgegenzutreten, wird dem Hamburg-
iſchen Correſpondenten von zuverläſſiger Seite aus Berlin
mitgetheilt, daß der Kaiſer für den neuntägigen beabſichtigten

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Aufenthalt in Rußland außer von ſeiner übliche Be
gleitung auch noch vom Prinzen von SachſenAltenburg,
einem nahen Verwandten des ruſſiſchen Hofes, und vom
Reichskanzler begleitet werden wird. Das ganze Gefolge
beſteht aus zehn Perſonen.

Paris, 5. Auguſt. Der Beſchluß des Präfekten, wach er
folgter Rettung der Verunglückten die Grube Peliſſier bei
St. Etienne zu ſchließen, ſcheint unausführbar, da noch Feuerin der Mine wüthet und die Stadt bedroht. Von den 17 bei
der letzten Exploſion Verwundeten ſind 3 geſtorben, 5 kiegen imSterben. Man fürchtet in der Grube noch Leichen zu ſnden
Die grenzenloſe Aufregung der Bevölkerung hat ſich noch ver
mehrt, als Aufwiegler die falſche Nachricht von einer großen
Exploſion in der Grube Verpilleux zu verbreiten ſuchten. Bis
auf Weiteres iſt beſchloſſen. daß nur 15 Mann gleichzeitig in
der Grube ſich aufhalten dürfen. Die Akademie der Wiſſen-
ſchaften hat ſich geſtern mit der Frage von Schutzvorkehrungen
gegen die durch ſchlagende Wetter verurſachten Unfälle beſchäftigt.

Madrid, 6. Augnſt. Die Cholera wird in der Provinz
Toledo n Jn Madrid ſelbſt herrſcht ein günſtiger
Geſundheitszuſtand. (7)

Portsmonth, 5. Auguſt. Laut Kabelmeldung aus Zanſibar
drangen in der Nacht von vorgeſtern auf geſtern dreißig be
waffnete Araber der ärmeren Klaſſen in das Zollhaus ein,
riſſen die Proklamation des Sultans gegen die Sklaverei vonden Wänden und ergriffen darauf den Die maßgebenden

arabiſchen Kreiſe ſtehen jedoch dieſen Manifeſtationen ablehnend
egenüber und ſind, nachdem der Sultan einem arabiſchen

Maſſenmeeting Aufklärungen gegeben hat, mit der neuen Lage
einverſtanden. Jede Gefahr der Situation iſt behoben, die feſte
und ſelbſtbewußte Haltung des Sultans wird allgemein anerkannt.

New-York, 6. Auguſt. Reuter Meldung). Das
Anbieten der diplomatiſchen Vertretungen des Auslandes
in Guatemalag zu Unterhandlungen im Jntereſſe des Friedens
iſt angenommen, und ſonach eine friedliche Austragung
bald erwartbar.

Fremdenliſte. 7
Hotel Stadt Hamburg. Geh. Bergrath Roemer nebſt Ge-

mahlin aus Breslau. Frau Rechtsanwalt Heym nebſt Tochter
aus Neuhaldensleben. Pfarrer Roemer nebſt Familie aus
Großheppach. Schriſtſteller Ernſt nebſt Gemahlin aus Gör-
bersdorf. Frau Bruck aus Neiße. Romling nebſt Gemahlin
aus Magdeburg. Profeſſor Dr. Laskowsky aus Moskau
Rentiere Fräulein Zickermann aus Schwerin i. M. Chemiker

Grubendirektor Kuliſch aus Wol-
mirsleben. Reg.-Aſſeſſor Dr. Engel ardt aus Merſeburg.
Gymnaſiallehrer Rittweger aus Bochum. Kaufleute Winners
aus Aachen, Hencke aus Hamburg, Schüren aus Gevelsberg,
Fiſcher aus Kreuznach, Roſenberg aus Aachen, Gebhardt aus
Hanau am Main, Lehn, Hermann aus VBerlin, Taſche aus
Ännaberg i. S., Goretzky aus Dresden, Bödeker ans Vlotho
a. Weſer, prakt. Arzt Dr. Rauſchenbuſch aus Kirchen a. Sieg.

Hotel „Kaiſerhof“. Juwelier H. Roſenthal aus Berlin.
Fräulein El. Müller aus Sondershanſen. Kaſſenagſſiſtent
Kleinau aus Halle a. S. Rechtsanwalt und Lieutenant der
Reſerve Frohn aus Remſcheid. Lieutenant der Reſerve Wehner
aus Magdeburg. Dr. phil. Grube aus Hamburg. Kaufleute
Allihn und Frau aus Bernburg, W wetianh Frau aus Berlin.
Privatdocent Study ans Marburg. Lientenaut der Reſerve
r aus Wehlitz. Lieutenant der Reſerve Schöne aus Naum-

urg a.

Bergmann aus Oldisleben.

Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmann be
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den balgſren Kopfſchmers
augenblicklich (auch den durch Wein und Biergenuß entſtan-
denen). Schachtel 1 zu haben in der Hirsch-Apotheke,
Adler Apotheke, Engel Apotheke Kaisev-
ApotheKke und Löwen-Apotheke. [15525

Juſerate.
40 Mark „für das nene Gotteshaus“ aus dem Opferſtock

der Marienkirche mit herzlichem Dank und er nes für
den freundlichen Geber entnommen zu haben, beſcheinigt

D. Förspter-

Für die Erbauung einer neuen Kirche im Süden der Stadt
ſind mir anonym durch Poſtanweiſung abermals 300 Mark zu
gegangen. Mit herzlicher Freunde ſpreche ich dem gütigen Spen
der für dieſe Gabe meinen verbindlichſten Dank und die Hoff
nung aus, daß das geplante Werk zum geſegneten Beſtand

kommen möge. örster,
Familien- Nachrichten.

S E a

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied nach längeren

R Leiden unſer guter e und Bruder
tto Thiele

J im 21. Lebensjahre. Dies theilnehmenden Verwandten
und irrt ſtatt jeder beſonderen Meldung.

jiebichenſtein, Caſſel, den 6. Auguſt 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung des
Dr. phil. Bruno Schlefener

findet von der Leichenhalle des Stadtgottesackers am Don-
[15551nerstag Nachmittag 5 Uhr ſtatt.

Am 31. Juli Abends 8 Uhr verschied
nach Kurzen, aber schweren Leiden unsere
allverehrte und geliebte Chefin

Frau M. Achtelstetter.
Wir betrauern in der PEntschlafenen

eine aufrichtige und edeldenkende Pranu,
die allen wohl gewollt hat; wer ihren
Charakter gekannt, wird unsern Verlust
zu schätzen Wissen. Ein treues, ehrendes
Andenken Werden wir ihr stets bewahren

Das Gesammt- Personal des Gasthofs
„Dur Stadt Hamburg“.

115559

Berlag der Akliengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Ruthony ſr

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. fü
den Börſen und Jnferatentheil beide zu Halle.prechſtunde der Redaktion Vorm. 19-- 11 Nyr und Nachm. zwiſchen I
und 32 Uhr. Die Erpedikion (Jnſeratenanuahme und Seſchäſtéangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Abende,
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Erſte Beilage zu 4 182 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag 7. Auguſt 1890.

Heer und Marine.
Für den Monat Auguſt ſind der

Manöverflotte die folgenden vorläufigen Beſtimmungen
ergangen: Aufenthalt der Flotte in Wilhelmshaven, Ems-
Weſer- und Elbe-Mündung, Rekognoszirung der Hever.
Das erſte Geſchwader beſucht Weſer, Hever und Elbe, das
dritte Geſchwader Ems und Elbe. 6. bis 9. Auguſt:
Kriegsmäßiger Marſch der Flotte mit 11 Seemeilen Fahrt
nach Danzig. 10. bis 16. Auguſt: Aufenthalt in der
Danziger Bucht. 16. bis 28. Auguſt: Fahrt nach dem
Wenningbunde. 18. bis Ende Anguſt: Aufenthalt im
weſtlichen Theil der Oſtſee. Aus dieſem Manöverplan
geht hervor, daß, entgegen einzelnen Meldungen, nach welchen
die Manöverflotte den Kaiſer nach Rußland begleiten
follte, dieſelbe in dieſem Sommer die deutſchen Gewäſſer
vicht verläßt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Erklärung. Die „Dtſch. Lehr. Z.“ veröffentlicht

folgende Erklärung: Veranlaßt durch die Rede des Herrn
Dr. Dittes auf dem 8. deutſchen Lehrertage und durch den
großen Beifall, den ſeine Ausführungen bei den Zuhöreru
gefunden, fühlen ſich 28 evangeliſche Lehrer Elberfelds
verpflichtet, folgende Erklärung zu veröffentlichen: 1. Wir
proteſtiren gegen ein Hineinziehen politiſche Fragen in
pädagogiſche Erörterungen, weil dadurch weder der Schule
noch dem Lehrerſtande gedient, wohl aber der ſtatutgemäß
verbürgte neutrale Charakter des Lehrertages verletzt und
die ſo wünſchenswerthe Einheit des Lehrerſtandes gefährdet
wird. 2. Wir proteſtiren ſowohl aus religiöſen als auch
pädagogiſchen Gründen mit aller Entſchiedenheit gegen die
von dem Herrn Referenten geforderte konfeſſionsloſe Schule,
da nach unſerer Anſchauung allein die konfeſſionelle Schule
den großen Aufgaben der Erziehung gerecht zu werden
vermag. 3. Wir proteſtiren ebenſo entſchieden gegen die
taktloſen Angriffe des Herrn Dr. Drittes auf unſere Schul
leitung. Wenn auch noch manche gerechten Wünſche und
Anſprüche des Lehrerſtandes der Erfülkung harren, ſo muß
doch dankbar anerkannt werden, was von unſerer gegen-
wärtigen Schulverwaltung zur Hebung der Schule und desLehrerſtandes bereits gehen iſt. 4. Wir proteſtiren
gegen die in politiſchen und pädagogiſchen Blättern vielfach
z Tage getretene Auffaſſung, als ob die in der Dittesſchen

ede W religiöſen und pädagogiſchen Anſchauungen
von der Mehrheit des deutſchen Lehrerſtandes getheilt
würden. Elberfeld, im Juli 1890. 28 evangeliſche Lehrer
Elberfelds.

Die Feſtnahme
Adolf Winkelmann's in Buenos-Ayres.

Gegen Ende Mai erkannte ein Herr R., der ſich vorüber
gehend in Buenos-Ayres befand, auf der Börſe in einem der
regelmäßigen Beſucher derſelben den vor 2 Jahren ſlüchug
n Director der Leipziger Disconto Geſellſchaft Adolinkelmann, deſſen Thaten und ihre Folgen ſ. Zt. anf Monate
die geſammie deutſche Preſſe in Athem gehalten haben und
deſſen Name lis heute noch in allen betheiligten Kreiſen eine
mächtige Bewegung erweckt.

Herr R., zog wie das „Leipz. Tabl.“ jetzt in einem ausführ-
lichen Bericht aus BuenosAyres erzählt, ſofort Erkundig-
ungen ein, um die Feſtnahme des Verbrechers zu veranlaſſen,
hörte jedoch zunächſt, daß dieſelbe nicht durchzuſetzen ſei, da ein

r r wie er zwiſchen den meiſten europäiſchenStaaten exiſtir, zwiſchen Argentinien und Deutſchland nicht be-
ſtehe. Um ſich nun unnmſtößlich zu vergewiſſern, daß die
Perſon auf der Vörſe zu Buenos-Ayres wirklich mit Adolf
Winkelmann identiſch ſei und andererſeits, um demſelben als
dann eine Falle zu ſtellen und darauf unter dem Drucke der
Beweiſe mit Hilfe der hieſigen deutſchen Behörden ſeine Siſtir-
ung dennoch zu veranlaſſen, näherte er ſich demſelben auf der
Börſe und behändigte ihm ein Papier, auf welches er flüchtig
ungefähr Folgendes geſetzt hatte:

„Winkelmann, ich kenne Sie! Zahlen Sie
wir das Geld zurück, welches ich durch Jhre
Unterſchleife verloren habe, undich laſſe Siefrei ausgehen; im Saale befinden ſich 2 De-
tectivs, über die ich verfügel!“

Winkelmann's Geſicht färbte ſich dunkelroth, er zerriß den
Zeitel, warf ihn zu Boden und ſuchte auf verſchiedenen Um-
wegen durch das Börſenreſtauxant auf die Plaza Victoria durch
die Calle 26 de Mayo das Weite, gefolgt von Herrn R., der
ihn indeß alsbald aus den Augen verlor. An den folgenden
2-3 Tagen erſchien W. nicht auf der Vörſe, vom 4. Tage an
ſtellte er ſich jedoch mit der früheren Fegehnngi keit wieder
ein und verkehrte mit einigen Bekannten, die er ſich hier er-

worben hatte. vHerr R. ſetzte ſich nun mit einem in Buenos-Ayres au-
ſäſſigen Deutſchen in Verbindung, den er lebhaſt für die Feſt
nahme des Leipziger Verbrechers intereſſirte und derſelbe wandte
ſich nun durch den deutſchen Conſul derr Dr. Ferrié an die
hieſige Geſandtſchaft. Beide, Herr Dr. Ferrié, ſowie der deutſche
Geſandte Herr Freiherr von Rotenhan betrieben die Angelegen-
heit auf das Allerenergiſchſte und erſuchten ſchriftlich und per-
fönlich das argentiniſche Miniſterium des Aeußern um Haft-
und Auslieferungsbefehl

Dem wurde am 1. Juni Folge gegeben.
B. hatte inzwiſchen den Verfolgten genau beobachtet und

feſtgeſtellt, daß er ſich in Buenos-Ayres Joſef Kerner nenne
und im Hotel del Norte wohnhaft ſei, daß er ferner ungefähr
dreiviertel Jahr lang als Buchhalter im Hauſe Santos Her-
manos thätig geweſen ſei. Er hatte hier ſeine Stellung be
nutzt, um den Bankverbindungen und den europäiſchen Geſchäfts
freunden der Firma die Nachricht von gewiſſen Schiebungen zu
zuſtecken, die er wahrgenommen o und deren Geheimhaltung,
wie er angab, ſich mit ſeinem Rechtsgefühle nicht vereinbaren
laſſe, wofür er jedoch von der Firma wegen Verläumdung ge-
richtlich belangt worden iſt. Jnzwiſchen hat Winkelmann täg-
lich ruhig an der Börſe geſtanden und ſich auch daſelbſt von
I-r3 Uhr Mittags in der Zeit zwiſchen den beiden officiellen
Börſenſtunden in einem Nebenſaale Zeitung leſend aufgehalten.

Am 9. Juni Nochmittags machten ſich Otamendi der
Polizeioffizier Correa und der von der Geſandtſchaft bezeichnete
deutſche Herr auf, um ihn aufzunehmen; doch kam Winkelmann,
der ſchon Morgens anſcheinend unruhig geweſen war, nicht
mehr an die Vörſe-

Am folgenden Tage erſchien er auch nicht einmal während
der VormittagsBörſenſtunde, ſo daß die Befſürchtung ſchon
nahe lag, er ſei benachrichtigt. Man wartete bis 2 Uhr er
erſchien nicht. Die Geheimpoliziſten waren in der Eingangs-
halle der Börſe poſtirt und der erwähnte deutſche Herr hatte
ſich vorübergehend entfernt. Um 3 kehrte derſelbe zurück,
nur um mit dem Chef der Geheimpolizei die Verabredung für
den folgenden Tag zu treffen, als der Langerwartete durch die

Glasthür der Börſe trat. ß„Dieſer dort, ſehen Sie den älteren Herrn, der iſt der
Geſuchtel

„Gut, wir wollen ihn aber auf der Straße feſtnehmen, um
Aufſehen zu bermeiden“, erwiderte der Polizeiofficier Correa.

Winkelmann zeigte ſich als ein Mann von mittkerer Größe,

ſcheinbar 50-55 Jahre alt, dem man anſah, daß er früher vo
oberen Körperfülle geweſen ſein mußte. Sein Geſicht iſt
ahl, flach, nervös er trägt einen dünnen flachsfarbigen Schnurr-

und Ziegenbart. letzteren von ziemlicher Länge, ſein Mund iſt
links in die Höhe gezogen er iſt überaus einfach, aber ſolide
gekleidet und hat einen etwas ſchleppenden, ruhigen Gang.

Er kaufte ſich vor dem Börſenausgange eine Nachmittags
und ſchritt dann ruhig und abnungslos hinaus in die

alle Piedad, wo ihn der Geheime Polizeioffizier Correrg mit
den Worten anredete: „Herr Winkelmann, ich habe den Auftrag,
Sie zu verhaften“, worauf er entgegnete: „Jch heiße nicht Win
kelmann, ſondern Kerner, übrigens kenne ich die Geſetze des
Landes; man wird mir nichts thun.“

Bei ſeiner erſten Vernehmung auf dem Polizeidepartement
bekundete er zunächſt eine gänzliche Unkenntniß des Falles in
Sei und ſchien ihm auch der Name Winkelmann ganz fremd
zu yzin, denn er ſagte gefliſſentlich Wildmann, Wilkemann u. A.
mehr.

Seiner Angabe gemäß ſei er unverheirathet, war in Halle
a. S. 1842 geboren, dort aber ſeit 1864 nicht mehr auſäſſig, ſei
dann bis 1871/72 in Leipzig geweſen, dann in Paris, Wien, von
wo aus er Anfang 1887 geſundheitshalber ſich nach Aciregle in
Sicilien begeben habe, dann in Taorming, Palermo und Ca
tania geweſen ſei, bis er Anfang 1889 über Livorno, Genuga,
Nizza nach. Marſeille gegangen ſei, um ſich von hier aus nach
La Plata einzuſchiffen, in BuenosAyres iſt er per „Provence
am 8. April 1889 eingetroffen und hat ſeitdem bis zum Tage
ſeiner Verhaftung im Hotel del Norte gewohnt. ß

Aufgefordert, behnfs ſeiner Legitimation Perſonen in VBue-
nosAyres namhaft zu machen, die ihn von Deutſchland her
kennten und bezeugen könnten, daß er dort unter dem Namen
Joſef Kerner geweſen ſei, bezog er ſich nur auf ſeinen Freund.
einen Herrn M., der aber gerade abweſend ſei, deſſen Frau
jedoch auch ihn zu recognosciren vermöge.

Als ſonſtige Legitimation nannte er ſich Correſpondent des
„Leipziger Tageblattes“, für welches er unter der Chiffre K.
Finanzberichte über die argentiſche Republik geſchrieben habe:
er bezog ſich auch auf den Redalteur deſſelben, Herrn Laue,
mit dem er perſönlich gut bekannt ſei und der auf telegraphiſche
Anfrage gewiß bereit ſei, ihn auf demſelben Wege zu legitimiren
Er gab auch an, für die „Frankfurter“ und für die „Kölniſche
Zeitung correſpondirt zu haben.

Bei dem Verhör wurde dem Gefangenen das der Haſtordre
beigegebene photographiſche Portrait des Adolf Winkelmann
vorgelegt, worauf er bemerkte, daß daſſelbe allerdings eine ge
wiſſe Aehnlichkeit mit ihm aufweiſe; dabei ſagte er aber wörtlich
„Ja, der Herr auf dem Bilde hat ja einen ganz ſchiefen Mund
ich habe doch keinen worauf ihm der eomisario mit den
Worten und begleitender Geſte entgegnete daß er doch einen
ganz leſen Mund hätte. „So, das habe ich noch gar nichr
gewußt.“

In ſeinen Taſchen fanden ſich meiſt harmloſe Brieſſchaften
vor. Ein kleiner Zettel aber kam zum Vöorſchein, den er bei
der Durchſuchung ſeiner Taſchen zu zerreißen verſucht hatte: er
behauptete, derſelbe ſei ohne alle Wichtigkeit und er wiſſe gar
nicht einmal, wie er zu demſelben gekommen ſei. Dieſes Papier-
chen trug folgende Notiz: „Jtalien, Schweiz, Grobritanien.
Beigien, Braſilien Schweden und Norwegen Spanien, Nord
amerika, Frankreich, Holland, Oeſterreich liefern ans währeno
wir mit Griechenland, Egypten, Türkei, Bulgarien, Südameriko
keine Verträge haben.

Die Nacht brachte der Verhaſtete in dem Vorzimmer des
Herrn Otamendi anf, einem Lehnſtuhl zu und am ſolgenden
Tage erfolgte die polizeiliche Vernehmung des Herrn R. wei
cher „mit dem Jnhaftirten, der ſich Joſef, Kerner nannte Con
frontirt wurde und ausſagte, „daß er denſelben ſeit circa 10 bis
12 Jahren in Leipzig gekannt habe, woſelbſt er unter dem
Namen Adolf Winkelmann aufgetreten und den Poſten eines
Direktors der Leipziger Disconto Geſellſchaft bekleidet habe.
Winkelmann blieb bei ſeiner Ausſage, Joſef Kerner zu ſein.

Gegen Abend ſuhren Winkelmann, der Comiſario Correag,
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ſie herbei und bereitwillig folgten ſie, als die Mutter ſich in die Hütte begab, um
der kleinen Fremden ein Lager neben dem ihrer eigenen Kinder herzurichten.

Zobel war draußen anf der Bank ſitzen geblieben. Sein Geiſt beſchäftigte ſich
rege mit dem Vernommenen. Auch er war nicht frei von ernſten Befürchtungen ge
blieben. Theilnahmvoll ermaß er die Laſt, welche ſeiner Gaſtfreundin vom Geſchick
aufgebürdet worden. Er bewunderte ihre ruhige Ergebung, aber auch das gleich
ſam männliche Selbſtbewußtſein und den Muth, die Früchte einer ſorgfältigen Er
ziehung mit welchen ſie ihr in tiefſter Abgeſchiedenheit liegendes Heim regierte.
Seine Gedanken ſtreiften die junge Jrre und Smaſch. Was mochte Beide fern-
halten Welcher Art waren die Erfahrungen, über die Letzierer bei ſeiner Heim-kehr zu berichten wußte? Doch von ihm mit ſeiner Veſſchleſſenheit konnte ja nicht

erwartet werden, daß dieſes oder jenes Ereigniß ihn redſeliger ſtimmte.
Es mochte um die Zeit geweſen ſein, zu welcher man vergeblich nach Jonny

Smaſch auslugte, als dieſer in der Nachbarſchaft der Stätte eintraf auf welcher
Wilhelm Gruber der Ewigkeit entgegenſchlummerte. Und eine liebliche Stätte war
es, wo der ſorgſam gepflegte und mit blühenden Herbſiblumen reich geſchmückte Hügel
ſich in geringer Entfernung von dem hohen Uſerrande erhob. Noch grüner Raſen
bedeckte die nächſte von Geſträuch geſänberte Umgebung. Mächtige Eichen und
Hickorybäume beſchatteten dieſelbe und ſpiegelten ſich hier und da überhängend,
tränmeriſch in den beweglichen Fluthen. Zu Häupten des Hügels und drei Schritte
von demſelben entfernt, hatte Smaſch am Fuße einer hundertjährigen hohlen Eiche
mittelſt Steinen und Raſen für Ruth eine Art Bank hergeſtellt. Wenn er aber
hoffte, ſie auch heute dort vorzufinden ſah er ſich getäuſcht. Sie anderswo zu
ſuchen, wäre vergebliche Mühe geweſen, er beſchloß daher, ſie daſelbſt zu erwarten.
Ebenſo vertraut mit jedem Fußbreit des umliegenden Bodens wie mit den ver
ſchiedenen Pfaden, welche Ruth gewohnheitsgemäß zu verfolgen pflegte, wählte er
in guter Büchſenſchußweite von dem Grabhügel eine Stelle, von welcher aus er
zwiſchen den unten bereits blätterloſen Stränchern hindurch die kleine Lichtung noth
dürftig zu überblicken vermochte. Dort legte er ſich nieder, und die Büchſe vor ſich
herſchiebend, kroch er in ein Farrenkrautfeld, unter den breiten Blättern ſich ſo weit
nach vorne windend, bis ſeine Ausſicht nicht mehr durch die dicht wuchernden
Pflanzen beeinträchtigt wurde. Jhm ſelbſt dagegen gewährte das grüne Dach einen
derartigen Schutz, daß er ſogar von einem nahe Vorübergehenden nicht leicht ent-
deckt werden konnte. So lag er regungslos da. Vor ſich die ſchußfertige Büchſe,
das dicke Haupt auf die beiden Fäuſte geſtützt und mit den unſtet funkelnden Augen

er einem Jaguar, der ſprungfertig auf die arglos in ſeine Nähe tretende
eute lauert. Auch die Geduld eines nach Blut lechzenden Raubthieres ſchien er

z beſitzen, denn Stunde auf Stunde verann, ohne daß die Stille ringsum unter
rochen worden wäre oder er ſelbſt ſich geregt hätte. Er war darauf gefaßt, bis

a Untergang der Sonne warten zu müſſen jedoch ebenſo feſt überzengt, daß
uth ſelbigen Tages noch das Grab beſuchen würde. Endlich aber die

Sonne ſandte ihre Strahlen nur noch durch die höchſten Vaumwipfel drang der
leiſe Geſang zu ihm herüber mit welchem ſie ihre Schritte begleitete. Smaſch
rührte ſich nicht. Was auch immer ihn bewegen mochte: nichts in ſeinem Außeren
verrieth Befriedigung oder daß irgend ein vorgefaßter Plan ihn beſchäftigte.

Näher rückte der ſchwermüthige Geſang, näher ertönte das Kniſtern und Ran-
chen, mit welchem Ruth zwiſchen den ihren Pfad beengenden Sträuchern hindurch
ich Bahn brach; aber Minuten dauerte es noch, bevor ſie in Smaſchs Ge-
ſichtskreis trat. Jn der Entfernung weniger Schritte ging ſie vorüber, das Antlitz
einem Vorrath friſch gepflückter Wald- und Wieſenblumen znugeneigt, die ſie vor

(14) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. o
Der alte Corpsburſche. Erzählung von Bald uin Möllhanſen.

zu einer beſtimmten Grenze reichen, zu vervollſtändigen. Sind Sie mit allen
Nebenumſtänden des Ereigniſſes vertraut, welches ſie des Gedächtniſſes vollſtändig
beraubte, ſo wird es Jhnen ſicher erleichtert, ſie in ihrem Thun ein Wenig zu
lenken. Leider ſteht uns bei ſolchem Verfahren Jonny Smaſch ſtörend gegenüber.
Feindſeligkeit gegen einen von uns beherrſcht ihn dabei am wenigfſien; dagegen iſt ſein
Glaube an Wunder und Zauberei, wie er ſich einſt vielleicht in dem Gemüth des
urſprünglich nur auf den Verkehr mit ſich ſelbſt angewieſenen, ſtumpf denkenden
Knaben feſiſetzte, zu ſehr geeignet, in Ruths wirren Phantaſien einen ſchädlichen
Wiederhall zu finden. So werden Beide von der Ueberzengung getragen, daß Er
noch einmal zurückkehrt. Wen Ruth damit meint, wiſſen wir, wogegen Smaſch's
räthſelhafte Behauptung nur unbeſtimmten Ahnungen Raum giebt. Erſt ſein
heutiges, unvorhergeſehenes Verſchwinden weckte den Verdacht in mir, daß die von
ihm erwartete Perſon der vermeintliche Mörder des armen Wilhelm ſei. Jhn
darüber zum Sprechen zu bringen, ſcheitert an ſeiner Störrigkeit. Ich verſuchte es
oft genug, allein immer vergeblich. Sie entſinnen ſich, daß wenn Andere ſich ſeiner
nicht annahmen, und unter dieſen Sie ſelber an der Spitze, ſo wäre er mit ſtumpfer
Ruhe als Mörder unter den Galgen getreten, bevor er den wirklichen Verbrecher
genannt hätte; und daß er ihn kennt, unterliegt wohl kaum einem Zweifel.

„Sollte Harveſt nicht dennoch die Blutſchuld auf ſich geladen haben?“ fragte
Zobel, der mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Mittheilungen folgte.

„Zuzutrauen wäre ihm dergleichen ſicher geweſen,“ hieß es düſter zurück,
„allein wie hätte er unentdeckt hierher kommen ſollen, nachdem er vor Monaten aus dieſer
Gegend verſchwand? Der Eine oder der Andere hätte ihm ſicher begegnen müſſen.
Nein, nein, ihn trifft kein gerechter Verdacht, und ſo wird das Räthſel wohl hin
fort unentdeckt bleiben. Dieſe Frage zu erörtern, war indeſſen nicht meine Abſicht;
dagegen möchte ich, bevor ich das ergänze, was Sie von Ruth erfuhren, Sie mit
den Beziehungen vertraut machen, in welchen Jonny Smaſch zu meinem Hauſe
ſteht; es wird Jhnen dadurch Manches verſtändlicher.“

Mit dem letzten Worte ſandte Fran Blending einen herzlichen Blick zu den
lebhaft plaudernden Kindern hinüber, dann fuhr ſie fort:

„Schon in meinem elterlichen Hauſe diente Smaſch als Knecht. Geiſtig nur
wenig geweckt und äußerlich mißgeſtaltet, machten ſeine Schweigſamkeit und körper-
liche Kraſt, welche man mit der eines Stiers hätte vergleichen mögen, ihn doch
nicht allein zu einem brauchbaren, ſondern auch zu einem fleißigen und gewiſſen-
haften Arbeiter. So verwuchs er denn im Laufe der Jahre mit unſerer Familie
in einer Weiſe, daß weder er, noch mein Vater jemals an eine Trennung dachten.
Anfänglich fürchtete meine Mutter ihn. Es beängſtigte ſie, wenn er jede Gelegen
heit benutzte, ſie mit unverhohlener Bewunderung anzuſtarren und ihr auf ſeine
eigenthümliche Art ſeine Verehrung zu beweiſen. Da er indeſſen nie die Grenzen
eines auſpruchsloſen, ſogar unterwürfigen Hausgenoſſen überſchritt, ſo gewöhnte
ſie ſich allmählich an ſein wunderliches Weſen. So offenbarte er auch eine rührende
Anhänglichkeit für mich und meine Schweſter. Eine erprobte Wärterin hätte nicht
eiferſüchtiger über uns wachen können, als Smaſch, deſſen Treue ich heut mit der
eines nicht um Dank dienenden Hofhundes vergleichen möchte, der Jedem an die
Kehle zu ſpringen droht, von welchem er ſeinen Herrn gefährdet glaubt. Unerwähnt
darf ich nicht laſſen, daß er Ruth in demſelben Maße bevorzugte, in welchem ſie,
heranreifend, der Mutter immer ähnlicher wurde.

Einen großen Theil unſerer erſten Lebensjahre verbrachten wir auf ſeinen
Knien. Seine Liebkoſungen erinnerten zwar zuweilen an die einer zärtlichen
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ein Geheimpoliziſt und der deutſche Herr, welcher, nebenbei be er aufs Eifrigſte ſtudirte, um die Chancen ſeiner Freilaſſung zu
merkt, Winkelmann nur als Dolnietſcher bekannt war, mittelſt
z a Norte, z m die Durchſuchung ſeines Koffers
auf Brieſſchaften hin vorzunehmen.

Hierbei zeigte Winkelmaun die größte Beſorgniß, der Wirth
des Hotels möchte vermuthen, unter welchen Umſtänden er jetzt
komnie, und bat inſtändigſt, man möchte die Durchſuchung ſeiner
Effekten ſo diskret als möglich machen. Dies wurde ihm zu
eſagt und als ſich herausſtelllte, daß der Beamte den Kofferſhlt el vergeſſen hatte und zurückgehen mußte, um ihn zu

Holen, ſetzten ſich Wiukelmann, Correg und der deutſche Herr
als Gäſte in die Wirthsſtube, tranken Bier und Winkelmann
that ſein Möglichſtes, um die Unterhaltung belebt und unbe-
fangen erſcheinen zu laſſen.

Der Poliziſt kehrte mit dem Schlüſſel zurück und man be
gann die Reviſion ſeines Koffers, der wenig Jntereſſautes dar-
Sot. Es wurde nach flüchtiger Durchſicht ein ganzer Stoß von
Aufzeichnungen, Entwürfen zu Briefen, werthloſen Correſpon
denzen c. 2c. mit Beſchlag belegt und nach der Polizei ge
nommen.

Zwei Briefe jedoch waren intereſſanter, der eine überſchrie-
ben „Mein lieber Joſef“, gezeichnet „Deine Luiſe“, ohne Da-zum, in welchem Segenswünſche für die glückliche Ankunft in
Argentinien ausgeſprochen waren, enthielt zum Schluß ungefähr

et Paſſus: Da bei der großen Entfernung Correſpon-enzen leicht verloren Prrp können, bitte ich Dich, mir Deine
Briefe immer in zwei Exemplaren zu ſenden und das eine zu
adreſſiren an Fran Marie Weber in Dresden und das
andere an Fran Anna Hartwig in Halle a. S.“ Dieſe
ketztere Adreſſe war auch in ſeinem Notizbuch aufgezeichnet.

Der andere Brief war von Emile Ott, Catania, 15. Febr.
4889, und ungefähr folgenden Juhalts: „Einliegend ſende ich
Jhnen Telegramm aus Marſeille, aus welchem Sie ſehen, daß
der nächſte Steamer ab Marſeille am 10. März geht. Es wird
n ſein, wenn Sie ſchon in dieſen Tagen kommen, damit wir

lles zuſammen abmachen. Aus dieſem Grunde wiederhole ich
Jhnen noch, daß ich Jhrem Wunſche gemäß die Sache ſo ein-
richten werde, daß Sie bis zu Jhrem Beſtimmungsort keinerlei
Scherereien haben werden, außerdem wird Jhnen P. C. ſeiner
ZDeit, die verſprochenen Empfehlungen ren Winkelmann hatte
am Morgen deſſelben Tages den Chef der Geheimpolizei erſucht,
ihm eine Unterredung unker vier Augen mit dem mehrgenonn-
ten deutſchen Herrn zu vermitteln, da er demſelben gewiſſe Mit
theilungen zu machen gedenke. Dieſelbe wurde den auch am
Fp Juni Abends veranſtaltet und benutzte der Jnhaftirte die

i ſede, um über ſein Schickſal vertrauliche Erkundigungen einzu-
ziehen.

Er beſtand natürlich immer darauf, das Opfer einer Ver-
wech'elung zu fein.

Der Herr jedoch ſetzte ihm den Sachverbalt auseinander
und daß er unr eine genügende Legitimation als Joſef Kerner
beizubringen habe, worauf man ihn dann ohne Weiteres in
Freiheit ſetzen würde. Ein Rechtsbeiſtand ſei hierzu füglich nicht
von Nöthen. Gleichzeitig gebe er als Landsmann ihm aber
auch den guten Rath, er möge ſich nur aus ſeinem Jncognito
zurückziehen, denn daſſelbe ſei ja doch unhaltbar; er ſei eben un-
Fehlbar Adolf Winkelmann und die juriſtiſche Vollſtändigkeit des
Beweiſes hierzu hänge nur noch an einer Formſache, die aber
wohl morgen überwunden ſein würde. Die Abbüßung der
wohlverdienten Strafe für ſein Verbrechen müſſe ihm ja den

rinneren Frieden wiedergeben, der ſelbſt in Gefängnißmauern
unbedingt dem gehetzten Leben, das er ſeit 2“ Jahren geführt

haben müſſe, ſei. Der Herr gab ihm anheim, über
ſeine Lage in dieſem Sinne nachzudenken und verſprach ihm, zu
größerer Muße während der Nacht für eine Matratze Sorge
zu tragen, wofür Winkelmann in bewegten Worten dankte.

Dieſe Unterredung ſcheint denn auch ihren Zweck nicht ver
ehlt zu haben, denn am folgenden Morgen erklärte
er Gefangene, Adolf Winkelmann zu beißen

und mit der in dem Haftbefehl geſuchten Perſönlichkeit identiſch zu ſein.
Alsbald erfolgte denn auch die Ueberführung nach der

Penitenciaria, dem argentiniſchen Zuchthauſe, woſelbſt er eine
Zelle mit einem Jndivid unm ſpäuiſcher Nationalität theilte,
welches ſeit vier Jahren wegen Verdachts eines Mordes unver-
urtheilt in Unterſuchungshaft ſaß. Von demſelben erhielt
Wwinkelmann leihweiſe ein argentiniſches Strafgeſetzbuch, das

bemeſſen.
Jn der Penitencigria beſchäftigte er ſich mit der Abfaſſung

einer umſangreichen Vertheidigungsſchrift, in welcher er die, ge
ſammte Schuld an dem Zuſainmenbruche der DiscontoGeſe
ſchaft dem Aufſichtsrathe und ſeinen ungeſchickten Dispoſitionen
zur Laſt legte und auch ſeinem unglücklichen Kollegen Dr. Jeru
ſalem einen Haupttheil der Schuld beimaß.

Winkelmann beſtreitet jegliche Schuld und verſpricht, un
mittelbar nach ſeiner Freilaſſung die erwähnte Vertheidigungs-
ſchrift in deutſcher Sprache nach Leipzig zur Veröffentlichung zuſenden, und dann ſchonungslos Jedermann, der an dem a

der Bank betheiligt ſei, an den Pranger zu ſtellen; er erwähnte
auch einige Namen.

Die Auslieferungs- Verhandlungen gehen den gewöhnlichen
Geſchäftsgang; es t t zu erwarten, daß dieſelben in Friſt von
wenigen Tagen geſchloſſen werden. Von vertrauenswürdiger
Seite wird noch mitgetheilt, daß Winkelmann noch 120 000
Gold bei ſich gehabt habe.

Standesamtsnachrichten von Gievicheuſtein.
Meldung vom 2. gngaſt

Aufgeboten: Der Handarbeiter K. W. Paul und M. S. C.
Heſſe, Reilſtraße 453.

Geboren: Dem Handarb. F. L. Fhettig 1 S., Schul
aſſe 1. Dem Handarbeiter K. O. Rohmer I S. kl. Breiten
traße 14. Dem Kunſt- und Handelsgärtuer R. Wirker 1 S.,

Reilſtraße 27b. Dem Hendarbeiter G. H. Trabhardt 1 T.,
Leopoldſtraße 33.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 4. Auguſt.

Aufgeboten: Der Schmied Karl Hermann Baier, Victoria-
platz 3 und Auguſte Wacker, Langeſtraße 29. Der Bäcker
meiſter Auguſt Hermann Hohmann, Mühlgraben 1 und Marie
Emilie Emma Schmiß, Zwingerſtraße 24. Der Handarbeiter
Friedrich Hermann Räntzſch und Suſanng Johanna Orywot,
Schwetſchkeſtraße 7. Der Muſiker Konrad Karl Ganert,
Tarasp und Bertha Karoline Johanne Hild, Benneckenſtein.
Der Handarbeiter Karl Wilhelm Paul und Marie Sophie Karo-
line Heſſe, Giebichenſtein. Der Feuerwehrmann Friedrich
Matthias Tietge. Halle und Olga Johanne Amalie Schinner-
ling, Magdeburg-Sudenburg. Der Kanfmann Guſtav Herm.
Uhlig, Halle und Mathilde Cäcilie Brofft, Mücheln.

Geboren: Dem Schuhmacher Rudolf Berger 1 S. Otkto,
Georgſtraße 5b. Dem Kaufm. Bruno Damaske 1 T. Sophie
Hedwig Lucie, Hohenzollernſtraße 2. Dem Tiſchler Robert
Lippold 1 S. Friedrich Wilhelm Hermann, Herrenſtraße 10.
Dem Handarbeiter Nicolaus Mollenhauer 1 T. Schützengaſſe12a. Dem Handarbeiter Friedrich Müller 1 S. Emil Zu
Steinweg 4. Dem Schneidermeiſter Heinrich Meyer 1 S,
Auguſt Heinrich, gr. Ulrichſtraße 55. Dem Maurer Ernſt
Boon 1 S. Albert Ernſt, Spiegelgaſſe 8. Dem Handarbei-
ter Guſtav Gäbler 1 S. Friedrich Guſtav, gr. Brauhausgaſſe
2. Dem Strafanſtalts-Jnſpektor Friedrich Thomas 1 T.
Klara Helene Elſa, Kirchthor 16. Dem Dienſtmann Wilhelm
Weidner 1 T. Jobaune Erneſtine Frieda, kl. Schloßgaſſe 5.
Dem Eſendreher Otto Wöllner 1 T. Mathilde Luiſe Henriette,
Blücherſtr. 9. Dem Glaſer Theodor May 1 T. Friederike
Eliſabeth Annga, Albrechtſtraße 3 Dem Fleiſcher Paul Gro-
ßer 1 T. Auguſte Minng Martha, Graſeweg 2/3. Dem
Kupferſchmied Karl Noack 1 T. Anna Emilie, Saalberg 14b.

Dem Handarbeiter Johann Bersky 1 T. Roſa Antonia,
Kaiſerſtraße 25. Dem Kaufmann Emil Arthur Holzhaufen
1 T. Ella Käthe, Krukenbergſtraße 9. Dem Gelbgießer Georg
Traxdorf 1 T. Ottilie Helene, kl. Sandberg 15. Dem Hand
arbeiter Hermann Stelzer 1 S. Auguſt Hermann, gr. Klaus-
ſtraße 30/31. Dem Bäckermeiſter Alfred Heinhold 1. S.
Friedrich Anguſt Alfred Reilſtraße 117. Dem Steinſetzer
Louis Wien 1 S. Emil Friedrich Arthur, Schillerſtraße 28.
Dem Bureau-Aſſiſtent Friedrich Ecke 1 T. Martha Meta,
Meckelſtraße 25. Dem Kauſm. Franz Kopſch 1 S. Rudolf
Franz, Mühlweg 24b. 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Formers CElemens Flach T. Hedwig Mar-
garethe 1 J., Schloſſerſtraße 4. Der Zugführer GottliebHermann gdrnſe 50 J., Forſterſtraße 16. Die Wittwe Jo-

r eekkkTJ

anne Henriette Hirſch geb. Schmidt Lirtengaſſe 9. Des
ivil-Jngenienrs Wilhem Haaſe T. Gertrud Mathilde 1 J.,

Harz 8. Des Kaufm. Georg Holzhauſen S. Konrad Bruno
Hermann Georg 1 J. Leipzigerſtra Des Schneiderseinrich Kaſten T. Gertrud Elly 3 M., kl. Sandberg 15.
Der Tiſchlermeiſter Hermann Kohlig 79 J., Leipzigerſtraße 92.

Agnes Weiſe 18 J., Frieſenſtraße 6. Der Maurermeiſter
Franz Röber 31 J. Die Wittwe Johanne Pauline Diener
eb. Hopfenſack 84 J., Jägerplatz 6. Des Handarh. Jacob

r 5 J., Schmiedſtraße 11. Des verſtorbenen
ſt ergettere alentin Muſcher T. Juliane 6 J. Schmied-
traße 11. Der Maurer Wilhelm Pirk 60 J., Klinik DesZimmermanus Guſtav Stein S. Guſtav iily 8 J., Graſe
e Des Bahnarbeiters Nicolaus Mollenhauer 15 Min.
Schützengaſſe 122. Des Handarbeiters Wilhelm Knobbe T.
Anna Marie 1 M., am Bahnhof 8. Des Kanzliſt Auguſt
Lüttig S. Wilhelm Friedrich 6 M., Wörmlitzerſtraße 3 a.
Des Drechslermeiſters Albert Krüger T. Elsbeth Amalie Rofa
8 M., gr. Rittergaſſe 3. Des Werkmeiſters Ernſt Brennecke
S Friedrich Wilhelm Karl 2 M., Harz 19. 2 unehel. T.

Mandeburger Börſe vom 5. Auguſt 1890.
2

Reichs Anleihen 4Magdeburger Stadt- Obligationen es A0
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas Obligationen n a eViv v. St.
1888 1889

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsNet. p. St
a 300 M. vollge zahlt 30 30do. Fenerverſich Äckien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung 226 203do; agel-Berſicher. Actien p. St. à 1600
z. mit 30i1, Einzahlung 26 25 620,00 G

do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600M. mit 202 Einzahlung i 25
do Rück Verſich. Actien per St, à 300

M. vollgezahlt c 46 45Div. in J1888 J 1889

Ackien-Vranerei Reuſtadt Ma deure 10Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6 eBuckauüctien 4 o 80,00 GDeiſaner Gae- Acten v 10v r und Maſchinen- Fabrik Niemberg 5ette““, Elbſchiff. Actien e 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St. Actien e. 5Magdeburger Allgemeine Gas Actien 5
do. Bankverein Antheile 5 197,00 Gdo; Bau- u. Creditbank-Actien 10 :2 161,60 ddo. BergwerksActien 12 13do. do Stamm-Priorit.-Act, b 13 13do. Privatbank-Actien 4 b l rdo. Straßenbahn Actien e 10 10 210,60 Bdo. TheaterAckten 3Marie conſoldirte BergwerksAeciien 3Maſchinenſabrik Bucknu-Actien 4 0 o 97,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 i
do. do. Stamm-Prior.-KAct. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 12 16Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 3 S

do. do. StammPor.
Tages-Kalender für Donnerstag 7. Anguſt:

Kgl. Univ.Bibl.: geöffnet von 8—-1 Uhr. Bücher werden
verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl.
Geſchichte n. Alterthumskunde: 11-1 Ahr in der ehemal.
Reſidenz Domgaſſe 5. Bibl. u. Leſezim. der Kaiſerl. Leopold.Carol. L(kademie der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl.
Üniv.-Klinik am Domplatz. Börſenverſammlung: Vrm. 8Uhr im
Börſengebäude m Cours-Notiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von
4—-5 Uhr Kohl's Reſtaurant. Bienenbväter-Verſammlung:
Ab. 8 bis 10 im Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr
„Café-David“. Gabelsbergér StenographenVerein: Abends8 Uhr „Reichskanzler“, igeſrehe Kaufmänniſcher
Turnverein Fechtunterricht von
im Deutſchen Schwert“ Mittelſtraße. Verbaud
deutſcher Handlungsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Cafs David“, 1 Tr. Halleſch. Turnverein: Turnſtuude

10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplaß. RuderClnb „Eturm
vogel'“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Au
matiſchmechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellung b.
i t 8—-7 Abds. Aich- u. Waageamt: von 813

und 2 r.

bends 9 Uhr ab

53

Bärenmutter; wir befanden uns indeſſen wohl dabei und waren ihm von Herzen
h Bald nachdem die Mutter geſtorben war, verheirathete ich mich. Jch

lgte darin dem Wunſche meines Vaters, der vielleicht ahnte, daß er die Mutter
nicht lange überleben würde. Da Ruth mich hierher begleitete, konnte es nicht
überraſchen, daß Smaſch uns folgte. War es doch, als hätte er nunmehr alle
Anhänglichkeit, mit welcher er der Verſtorbenen ergeben geweſen, auf meine
Schweſter übertragen gehabt. Jn erhöhtem Grade trat dies zu Tage, als Ruth
fich dem zugereiſten jungen Deutſchen verſprach und er dieſen als unzertrennlich
von ihr betrachtete. Hand in Hand mit ſeiner Vorliebe für die Beiden ging ſein
Haß gegen Harveſt, in welchem er einen Todfeind des bevorzugten Nebenbuhlers
errieth. Es gereichte uns Allen daher zur Beruhigung, als Harveſt plötzlich in
die Welt hinauszog.
„Soweit wurden Sie von Ruth über Alles unterrichtet. Gelungte ſie mit
ihren Mittheilungen nicht über jenen verhängnißvollen Abend hinaus, ſo liegt es
daran, daß ſie durch das erwähnte grauenhafte Erlebniß um ihren Verſtand ge
bracht wurde. Für ſie ſelbſt iſt es vielleicht ein Segen, wenn das Schreckliche
in ihrer Geiſtesnacht erſtickte; um ſo ſchmerzlicher aber für Diejenigen, die Zeugen
ihres nnabänderlichen Hoffens und Harrens auf die Wiederkehr des Geliebten ſind.“

„Sie ſchloß ihre Erzählung damit ab, daß Wilhelm Gruber zu einem kurzen
Jagdausfluge Abſchied von ihr genommen habe,“ verſetzte Zobel, als Frau Blen-
ding eine Pauſe eintreten ließ.

„Davon iſt ſie heilig überzengt,“ erwiderte dieſe klagend, „und doch ſind ihre
Andeuntungen nur der Ausfluß eines vollſtändig irren Geiſtes. Jn Wahrheit hatte
ſie ihn eine Strecke am Fluß hinunter begleitet und zwar bis zu einem ſchroffen
Uferabhang, auf welchen ſie muthmaßlich ſich niederließen. Jch ſage muthmaßlich,
weil von da ab jeder zuverläſſige Anhalt fehlt. Erwieſen iſt nur, daß Smaſch den
beiden jungen Leuten, wie hänfig geſchah, nachgeſchlichen war, plötzlich aber mit
allen äußeren Merkmalen wilden Entſetzens wieder eintraf und faſt athemlos ver
kündete, Wilhelm Gruber ſei erſchoſſen worden. Sofort eilten wir unter Smaſchs
Führung nach der Unglücksſtätte, und der Anblick, welcher ſich dort bot, war ge-
nng, um auch Andere um den Verſtand zu bringen. Ruth ſaß auf dem Ufecrrande,
das blutige Haurt des Geliebten auf dem Schooß, ihn zärtlich liebkoſend und wie
zu einem Lebenden zu ihm ſprechend. Jch ſchildere nicht unſeren Jammer, als wir
die unheimliche Störung ihres geſunden Denkvermögens entdeckten, nicht unſer
Grauſen, als wir den vor einer Stunde noch blühenden Gemordeten vor uns
liegen ſahen. Wir waren ſo erſchüttert, daß wir nicht einmal erwogen, von wem
die furchtbare Handlung ausgeführt ſein könne; noch weniger dachten wir an die
Verfolgung des Mörders. Außerdem forderte Ruth unſere ganze Aufmerkſamkeit;
denn erſt auf die Betheuerungen hin, daß Gruber nicht todt ſei, ſondern nachdem
er ſich ſeinen Träumen entwunden habe, zu ihr zurückkehren würde, verſtand ſie
fich dazu, mit uns nach Hauſe zu gehen. Seitdem wartet ſie alfo geduldig auf
ihn; was ſie ſah, was ſie erlebte, iſt ſpurlos aus ihrem Gedächtniß gewichen. U
fie nicht auf's Neue krankhaft zu erregen, beerdigten wir den Todten heimlich au
der Stelle, auf welcher wir ihn gefunden hatten. Später das Grab zu beſuchen
and Stunden und Tage bei demſelben zu verbringen, konnten wir ſie indeſſen nicht
hindern. Ein trauriger Widerſpruch, vor dem den Todten deckenden Hügel deſſenHeimkehr zu harren. Leider beſtärkt Smaſch ſie in dieſem Wahn, in gehe deſſen

ſie ihn zugleich fürchtet und als ihren zuverläſſigſten Freund betrachtet. Und ſo
ſtehen wir vor lauter Räthſeln. Smaſch iſt ebenſo wenig der Mörder, wie dem
armen Todten vorgeworfen werden darf, was vielfach erörtert wurde, Hand an

ſich ſelbſt gelegt zu haben. Doch die grauſige That iſt geſchehen, gleichviel werſie beging, und eine ungerechte Fügung des Geſchickes uschte man es nennen, daß

ſie ungeſtraft bleiben ſoll.“
„So läßt ſich vorausſetzen, daß Smaſch in dem räthſelhaften Fremden, welcher

Ruth's Spuren folgte, den von ihm ſeltſamer Weiſe mit ſo viel Zuverſicht erwar
teten Mörder vermuthet?“ meinte Zobel nachdenklich.

„Wer vermöchte in des verſchloſſenen Menſchen Seele zu leſen lautete die
Antwort. „Er geht ſeine eigenen Wege, und bei ſeinem ſinſteren Weſen iſt ihm
wohl zuzutrauen, daß er im blinden Glauben die Büchſe auf den erſten Beſten
richtet, welchen die eigenthümlich reizbare Pabntaſie ihm als den Verbrecher vor
ſpiegelt. Entdeckt er, daß Jemand meine Schweſter verfolgt, ſo genügt das, ſeinen
böſeſten Verdacht in Ueberzengung zu verwandeln, und es waltet die Gefahr, daß
zum zweiten Mal in unſerer Nachbarſchaft Blut vergoſſen wird. Und es giebt ja
noch andere Gründe, welche dieſen oder jenen Landſtreicher, der zufällig mit unſe
rer Geſchichte vertraut geworden, dazu bewegt, von Habgier getrieben, Ruth's Bewegungen
zu überwachen.

„Hiermit komme ich zu einem anderen Umſtande, der mir unſägliches Leid
verurſachte, noch heutigen Tages große Sorgen- bereitet.

„Als Ruth ſich dem jungen Gruber verſprach, übergab dieſer ihr in ſeiner
Glückſeligkeit ſein ganzes elterliches Erbtheil im Betrage von zwölfhundert Dollars
als Hochzeitsangebinde. Er begleitete daſſelbe mit einer rechtsgültigen Schrift, laut
deren ſie auch nach ſeinem Tode im Beſitz deſſelben blieb; es wurde damals genug
darüber geredet, wie Sie ſich vielleicht entſinnen. Nun aber kamen die Verwandten
und ließen, nachdem ihnen der Tod Gruber's angezeigt worden, von Deutſchlans
aus durch hieſige Konſulate das Geld zurückfordern. Um den Schein einer Unred-
lichkeit zu vermeiden, hätte ich es wohl hingegeben, allein ſeit jenem ſchrecklichen
Abend war es ſammt dem dazu gehörigen Document verſchwunden. Wieder und
immer wieder durchſuchte ich Ruth's Sachen nach demſelben und ſtets ohne Erfolg.
Sie ſelbſt aber erklärte in ihrer ſtumpfen eintönigen Weiſe, nichts von dem Gelde
zu wiſſen, es überhaupt nicht geſehen zu haben. Sie meinte Gruber habe es
wohl mit auf die Reiſe genommen. So liegt die Vermuthung nahe, daß ſie es an
irgend einem heimlichen Ort verbarg und demnächſt Alles vergaß. Doch was konnte
dieſe Vorausſetzung mir helfen? Der Argwohn daß ich um den Verbleib des
Geldes wiſſe, es wohl gar an mich genommen habe, wurde durch meine
heiligſten Betheuerungen nicht verwiſcht; das Fehlende aber aus der Hinterlaſſen-
ſchaft meines Mannes zu erſetzen und dadurch unſere Kinder zu ſchädigen, fühlte
ich mich ebenſo wenig berechtigt wie verpflichtet. Wie ich bereits andeutete, hat dieſe
Sache ſich herumgeſprochen, Zuſätze aller Art ſind gemacht worden, die Summe
mag in's Ungeheuerliche gewachſen ſein, und da ſollte es mich kaum wundern, wenn
irgend ein gewiſſenloſer Menſch meiner Schweſter nur zu dem Zweck nachſpürte,
d ie ſelbſt an das von ihr für das Geld gewählte Verſteck geführt zu

erden.“
„Auf alle Fälle würde Smaſch ihr Schutz gewähren,“ warf Zobel ein.
„Er kann nicht immer um ſie ſein,“ verſetzte Frau Blending klagend, „außer-

dem birgt ſeine Ueberwachung eine Gefahr in ſich, die bei ſeinem Charakter nicht
unterſchätzt werden darf. Mein Gott, was mag ſich zur Zeit ſchon wieder ereig
net haben, daß er immer noch fern weilt.“

Wie um dadurch peinlichen Betrachtungen auszuweichen kehrte ſie ſich den
in den nächtlichen Schatten faſt verſchwindenden Kindern zu. Auf ihren Ruf eilter
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Lähmungen, Bleichſucht

noncen „Halliſche Zeitung z „Halliſche Inſeratenblatt

Zweite Beilage zu e 182 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag, den 7. Auguſt 1890.

die weiteſte
Verbreitung.

vollkommenstes Fabrikat, unübertroffen in
Güte, Reinheit, Löslichkeit, Wohlgeschmack und

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 h Kg.
Schokoladenfabdrik von Fr. David

allenser Kakao

Geiststr- I. Markt 19. Mühlweg u. Muchererstr.-BPecke.

[15426
billigkeit

Söhne.
üübertreffen, empfiehlt die

Geisteatr. Markt 19,

eutsche Schokoſaden
aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Marken
des Verbandes deutscher Schokoladefabrikanten, welche reines, durch amtliche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewüährleisten und welche
bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen auslündischen Fabrikate

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.
Mühlweg u. Wuchererstr.-Beke.

Locomobilen
Dampf-Dreschmaschinen

Heinrich Lanz, Mannheim
S filiale Berlin N., Neue Hochstr. 55.

Terbster Fialzbier,
rztlich emnpfohlen,

für Bruſtſchwache, Rekouvalescenten, Wöchnerinnen e.

28 Flaſchen (10) 3 Mark frei Haus. (15528
Frcrert Schmefcät, Franckeſtraße 5.

Cirrcuus o OS.,
Großer internationaler Cirens.

Heute Mittwoch, den 6. Augnſt, Abends 8 Uhr

grosse Muster-Vorstellumg
mit beſonders gewähltem Programm.

Preiſe der Plätze:
Reſervirter Platz 2 Mk. 1. Platz 1 Mk. 50 Pf. 2. Platz 1 Mk.

3. Platz 50 Pf.
Kinder zahlen auf dem 2. und 3. Platz die Hälfte.

Da auf vielerige Verlangen der Circus „Kosmos““
noch bis Sonntag den 10. Anguſt er. in Halle bleiben wird, fällt
die für Mittwoch angekündigte Nachmittags- Vorſtellung aus
156549) Hochachtungsvoll

Die Direktiou.
77

n 4 r nS Paracdlies.
Donnerstag den 7. August er-,

Große Jtalieniſche Nacht,
derbunden mit Brillantfeuerwerk, Jſllumination u. benugaliſcher Beleuchtung

der geſammten Gartenlokalitäten.

1 T 2 uSon Uhr Grosses Militair-Concert rhehetren
Entree per Perſon 15 Billets im Abonnement bei Entnahme von

6 Stück à 10 im Lokale ſelbſt. [15563O. Meissner.

XIV. Gauturnen
des Nordoſtthüringiſchen Turngan's

am 10. Auguſt in Giebichenſtein.
Früh von 9 Uhr Wettturnen auf dem Feſtplatze an der Yorkſtraße

neben der neuen Kaſerne von circa 200 Wettturnern.
Mittags 32 Uhr zug durch die Straßen von Giebichenſtein
Nittags 426 Uhr Allgemeine Freiübungen (5—600 Mann).

und Muſterriegenturnen. Vorführung von Turnſpielen.
Wo Verkündigung der Sieger beim Wettturnen. V

Während des Turnens am Nachmittag Grosses Concert-
Zuſchauer-Billets ſind im Vorverkauf in Halle in den Cigarrenhand-

lungen der Herren Steinbrecher Jasper und des Herrn Paul Grimm und
in Giebichenſtein bei Herrn Uhrmacher Frantz, Burgſtr. und bei Herrn
Beyher. Reilſtr. 36, zu haben.

Preiſe der Billets: Für das Wettturnen früh 0,30 für das Turnen
Mittag 0,30 für beides zuſammen 0,50 Kinderbillets à 0,10 .4.

Feſtkarten, welche zur Theilnahme an allen Veranſtaltungen berechtigen,
werden à 2,00 nur im Büreau für das XIV. Gauturnen von Sonntag früh
8 Uhr in der Saalſchloßbrauerei ausgegeben.

Die Aufrechterhaltung der Ordnung liegt dem Turn und Ordnungs-
Ausſchuß ob, (kenntlich an roth und weißer Roſette) und iſt demſelben unbe-

(28001]

DZ

Riegen-

dingt Folge zu leiſten. [15555Der Feſt Ausſchuß.
Stridde. Richter. Edner. Deutschbein.

AIV. Gauturnen des Nordostthüringischen Turngaus
in Giebichenſtein.

An die geehrten Mitbürger von Giebichenſtein, welche den anläßlich des
Gankurnens hier ankommenden auswärtigen Turnermfreies Nachtquartier ge-
währen wollen, richten wir die Vitte, ihre werthe Adreſſe möglichſt ſofort an
Derrn Uhrmacher Frantz, Giebichenſtein, Burgſtr. gelangen laſſen zu wollen.

Der Wohungs-Ausſchuß.

Kaufimännischer Verein
Fortbildungsschnle. [15486d Am 1. September beginnt der Unterricht, welcher für Mitglieder und

eren Söhne koſtenſrei ertheilt wird. Anmeldungen nimmt Herr Wilhelm

KRoehr entgegen. Der Vorſtand.
Beginn d. Saiſon: (C3 3 rovie Eiſen Moorbad Schmiedeberg. Aer

orzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrakturen,
Haut, Nerven- und beſonders Frauenkrankheiten

Geſunde Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. (10707

VUnübertroffen! Nen!?
Nur die reinen eOlivenölCoiletteſeifen 509

OlivenölSeifen V
der Erſten Deutſch-Afrikaniſchen

Olivenöl-Seifen- Fabriken

al S OieHalle a. S. und Monastier (Tunis),
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus.

Zu haben in allen Apotheken und Parfümerien.

[e8r91]
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e Die angenehmst., weg. ihrer leichtAnwend. empfehlens w. Form. sind:
Leicht lösl. Saccharin. Probebriefohen S
à 3,5 gr. 1 Ko. Raffinade 50 Pf.
Saccharin- Tabletten Proberöhrech. à 25 S
Tabletten -258t. Würfelzuck. -25 Pſ.
Zu hab. i. jed. bess. Drog., Apoth.

er z NMavp verxl. Kochb., Gebrauchsanweis.
a 55 brikets Kohlengteine, 50

h
[13766Böhmische SalonkKkohlen

ſowie alle ſonſtigen Fenerungs- Materialien in Fuhren frei Gelaß empfehlen

Burgel VoOgel., Niemeyerſtr. 7—-9.
Bekanntmachung.

I. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſt
werthzeichen:

bei Herrn J. Leutuer, alte Promenade 16b,
J. R. Sträßner, r 13,3 Genrwer, Charlottenſtraße

9) B. Borgis, Domplatz 10,
3 A. Hornboygen, Auguſtaſtraße 9,
6) J. Neumann, Geiſtſtraße 3,De ging Bohne, gr. Brauhausgaſſe 18,
e Voigt, gr. Klausſtraße 22,9) H. Stade, gr. Steinſtraße 36,10) G. Moritz, gr. Steinſtraße 53,

33 Th. Schwaab, gr. Ulrichſtraße 58,
12) Ed. Engler, gr. Ulrichſtraße 34,
13) A. Hupe, gr. Wallſtraße 29.
14) F. Dannenberg, Henriettenſtr. 28,
15) E. Beyer, Herrenſtraße 5.
5 Trh ESiade, Königſtraße 31,17) Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtraße 1,

C. H. Spierling, Leipzigerſtraße 27.
19) E. W. Pitſchke, Leipzigerſtraße 7,
20) O. Seeger, Magdeburgerſtraße 4585.21) Fr. Roskoden, Merſeburger u. Schmiedſtraßenecke,
22) O. E. Bürger, Leipzigerſtraße 64,
235) C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße 43,
29) C. —Ratthes, Steinthor 6,2 R. Teichmaunn, Wörmlitzerſtraße 41,
265) C. Lange, kl. Ulrichſtraße 24b,
27) E. Sommer, Beeſenerſtraße 23,
28) H. A. Ludwig, Mansfelderſtraße 7,
29) P. Krimmling, Rauniſcheſtr. 254.
30) A. Schramm, Reilſtraße 10 (Giebichenſtein).
31) N. Georgii, Oberglaucha 14,
32) B. Eineſfe, Streiberſtraße 8.335) GHenuicke, gr. Steinſtraße 69.
34) Kaufmann V. Leivpold, Schillerſtraße 41,
35) Reſtaurateur Fritz Kemmelmeyer, Forſterſtraße 34.
II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen (mit amt-

lichem Verkauf, von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten:
1) Bruckdorf, 2) Canena 3) Diemitz, 4) Paſſendorf.

Halle (Saale), den 4. Auguſt 1890.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wirtgen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den
Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur
Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet,
bei der Poſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich
zu beſtellen. Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine
Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder
den beſtellenden Boten mitgegeben werden, Die Packetbeſteller nehmen die
Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Be-
ſtellung bz. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr
Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr für Einſammlung der Packete beträgt 10 für jedes Stück.
Halle (Sagle), den 4. Auguſt 1890.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
w ürtgen.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Einrich-

tung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen,
Sendungen mit Werthangabe bis 150 und, wenn s eſchützt untergebracht
werden können, auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes
oder zur Beſtellung unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der über-
gebenen Sendungen mit Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der
Landbriefträger ein Annahmebuch bei ſich, in welches der Anuflieferer die
Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt iſt. Geſchieht die Eintragung durch den
Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf Verlangen durch Vorlegung des
Buches die Ueberzengung von der ſtattgehabten Eintragung zu gewähren. Für
dieſe Beforgung kommt, wenn die übergebenen Gegenſtände zur Weiterſendung
nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Nebengebühr von 5 z für
das Stück (für Packete im Gewichte von mehr als 2 kg von 20 45) zur
Erhebung.

Halle (Saale), 4. Auguſt 1890.
Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Badeverwaltung. Kaiferliches Poſtamt Nr. 1.

Wüixtgen.

Tonriſtenz, ([15589
Regen- u. Sonnenſchirme

in größter Auswahl.
Ergebenſt empfohlen
Fritz Behrens,

Schirmfabrik,
69 Gr. Steinſtr. 69,

Ecke Neunhäuſer.
Tägl. friſche Janerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
Lachsſchinken Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt. gekochte Zunge,
Braunſchweiger Mettwurſt, Gäuſe-
ſchmalz, div. Braten, garn. Schüſſeln

im beſten Arrangement

u Hofti Sijatge dönigl. Hoflieferant,W. Netge 5 Leipzigerſtraße 75.
Fernſprecher Nr. 166.

Neu Loreley-Parfüm Neu:
von Carl John Co., BerlinExtrait composé, entzückender Wobl-
geruch, feinstes Zimmer- und Taschen-
tuch-Parfüm für die elegante Welt,
à Flacon Mk. 1,00 und 1,50, zu haben
bei Ernst Pietseh, Mers-burger-
strasse 42, G. Osswald Geist-
strasse 36 b. [15540
CocCOoSsstrickie

beſter Qualität in Seilläangen geſchnitten
und ſchockweiſe gebündelt offeriren
billiger als jede Concurrenz u. ltefern
prompt die größten Quanten (115571

Plaut C Sohn,
Nordhanfen, Leinen-Weberei,

Panen u. SäckeFabrik.
Carl Koch's berühmter Nähr-

wieback giebt den Kindern geſundesVunt, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

in Paqueten bei Carl Koech, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [15524

Feinſten geriebenen
H. Napſkuechenm. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn-,

Kirſch- und Kartoffelkuchen von über-
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
15532)] Herrenſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [15533

Um vielf. Wünſch. entgegenzuk. richte
ich f. Auguſt u. September einen Curſus
(a 10 Mk.) zur Erlernnng der feinen
Damenſchneiderei ein. Junge Damen,
welche ſich daran beth w. werd. geb-,
ſich bis ſpät. 15. Auguſt zu melden.

Kl. Brauhausgafſſe 24, 1. Et.

Neues Theater.
Hente Mittwoch,

Grosse Brillant- Vorstellungen

onv

Uferini's Wunder
Prodnktionen.

Fakir-Epiſoden u. Japaneſiſche

p chclau iTrogrammwechſel alle zwei Tage.
Sperrſitz 75 1. Pl. 50 H,

2. Pl. (Gallerie) 30
Kinder die Hälfte.

Kaſſenöffn. 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Bad Lauchstädt.
Gasthof 7. gold. Sonne.
Neu und comfortabel eingerichtet, am

Markt gelegen, empfiehlt geehrten Be
ſuchern und Paſſanten ſeine Localitäten

Gute Logir-Zimmer etc.
Gute Speiſen und Getränke,

alles zu mäßigen Preiſen.
15538)] Achtungsvoll

R. Dümmler.
NB. Gute Stall. reichl. vorhanden.
Jch habe mich hier, Breiteſtraße

Nr. 19, als pract. Arzt, Wundarzt u.
Geburtshelfer niedergelaſſen.

Sprechſtunden 8--10 Uhr Vorm.3—4 Uhr Nachm. (auß. Sonntag
Halle a. S., den 6. Auguſt 1890.Dr. med. Leidholät.

Paul Franke
15483) pract. Zahnarzt,

Gr. Steinstrasse 10 I.



Bekanntmachungen.
Nachſtehende Zuſammenſtellung der im II. Quärtal 1890 von der Polizei

Verwaltung x der Amtsanwaltſchaft zu Halle a. S. verfolgten ſtrafbaren
Handlungen wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht:

J. A. Verbrechen und VergehenBeleidigung des Landesherrn 1, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 5.
Vergehen wider die öffentliche Ordnung 15, Falſche hund gut 2, Verbrechen gegen die Sittlichkeit 17, Beleidigung und Verleumdung 13, Verbrechen

egen das Leben 3, Körperverletzung und Mißhandlung 72, Vergehen gegenſie perſönliche Freiheit 9, Unterſchlagung 25, Diebſtahl 209, Raub und Er-
l Beirug 32, Urkundenfälſchung 1, Strafbarer Eigennutz

Sachbeſchädigung 19, Gewerbeſtener-Contravention 4. Summa A. 437.
B. Uebertretungen.

Unfug und Lärm 363, Thierquälerei 26, Betteln und Landſtreichen 21,
Nichtbeſchaffen eines Unterkommens 3, Nichtbefolgen der Reiſeroute 26, Sitten-
polizei-Contravention 187, Nichtverſorgen der Familie 1, Gebrauch gefälſchter
Papiere 8, Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 31, Sonntagsentheiligung 19
BauPolizeiTontravention 44, Jagd Fiſcherei Polizei Contraventjon und
Vogelfang 9, Maaß und GewichtsPolizei-Contravention 263, Straßen
Polizei-Contravention, 374, Fener-Polizei-Contravention 4. Melde Polizei
Contravention 154, Droſchken- und Dienſtmanns-Polizei-Contravention 37.
GewerbePolizeiContravention 43, StempelSteuer-Contravention 4, Huude-
ſteuerContravention 7, Umherlaufen der Hunde, 121, GeſindePolizeiCon
iravention 9, MarktPolizei -Contravention 12, Feld und Forſt-Poli-

ei-Contravention 22, Straßenbahn-Polizei-Contravention 42, Schulver-faumniſie 130, Muſik und Tanz ohne Erlaubniß 11, Entwendung von
Genußmitteln 3, unterlaſſene Desinfection 4, Verkauf gefälſchter und, ver-
dorbener Genußmittel 4, BergPolizeiContravention 2 unhefugtes Schießen 4,
Werfen mit Steinen auf Menſchen 3, unterlaſſenes Jmpfen 1, unterlaſſene
Unterſuchung der Schwe ne auf Trichinen 1, Strompolizei-Contravention 2,
eigen öffentlicher Anlagen 2, Aufnahme von Pflegekindern ohne Er-
laubniß 3. Bewirthung von Schülern 1, Uebertretung des Preßgeſetzes pp 9.
Unerlaubtes Auswandern 1. Betreten fremder Grundſtücke 5. Summa B. 1967

Halle a. S., den 2. Auguſt 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

In der Zeit vom 15. bis 31. Juli er. ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden hier abgegeben:1 Karrenband, 1 Stück Flanell, 1 Korallenkette, 1 dreireihiges Korallen

armband mit goldenem Schloß, 1 Strickſtrumpf, 1 goldenes Medaillon,
mehrere Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Serviette, 1 Berloque, 1 Knaben-
Strohhut, 1 Kindercorſett, 1 Opernglas, 2 große wollene Tücher, 1 kleines
wollenes Tuch 16 einzelne Handſchuhe, 6 Stück
Halstuch, 2 Brillen mit Futteral, 1 kleiner Pelzkragen, 1 Geldtäſchchen,
2 ſilberne Armbänder, 15 Taſchentücher, 2 goldene Ringe, 1 goldenes
Herzchen, 2 Brochen, 1 Buſennadel, 6 Stöcke und 2 Schirme.

In derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
2 ſilberne Armbänder, 1Broche, 2 Portemonnaies mit Jnhalt, 1ſchwarzes
Joauett, mehrere Brochüren und 1 Eigarrenetuis.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit

dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate
erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des 88
des Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-
Secretariat IV Zimmer 25 des Polizei-Verw.-Gebändes ertbheilt.

Halle a/S., den 31. Juli 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für die Straße B ſowie für die weſtlich dieſer Straße
belegenen Theile der Straßen Q und R des öſtlichen Bebauungsplanes eine
Aenderung der Höhe und Lage, desgleichen für die e
Bebauungsplanes auf der Strecke zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem von
der Straße durchſchnittenen Platze eine Aenderung der Lage ſeſtgeſtellt worden.
Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügl. Fluchtlinien und
Höhenplan in der MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Ratb
hauſes zur Einſicht gusliegt und daß Einwendungen gegen denſelben inner
halb einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 4. Auguſt 1890. Der grat.
taude.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 1. Juli d. J.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für die zwiſchen Lerchen-
feld und Zwingerſtraße (Parallel- Straße zur Jakobſtraße) neu projektirte
Straße feſtgeſetzte Fluchtlinien- und Höhenlageplan nunmehr förmlich feſt
geſtellt iſt, da Einwendungen gegen denſelben nicht erhoben ſind.

Der bezügl. Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.

Halle a/S., den 4. Augnſt 1890. t t rtaude.

preſſung 1, Hehlerei 1,

Wegen der am 6. d. Mts. beginnenden Anction der verfallenen, im
zweiten Quartale 1889 verſetzten und erneuerten Pfänder kann

am 5. und 6. d. Mts. die Einlöſung nicht verfallener Pfänder nicht
teſtattet werden

damit es ermöglicht wird, die Einlöſung und Erneuerungen der verfallenen
Pfänder zu bewirken.

Halle a. S., am 4. Auguſt 1890.
Das Leihamt der Stadt Halle.

VerdingungDie Ausführung der Dachdeckung mit Zinkblech, ca. 710 Ongadratmeter
ſowie die erforderlichen Klempuerarbeiten für den Ban des archäölogiſchen
Muſenmshieſiger Univerſität ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung

verdungen werden. 15561Die Verdingungsunterlagen liegen im Baubureau Schulberg 11 zur
Einſicht aus, die Angebote de ſind bis

WMountag, den 1I8, d. Mts. Vormittags 11 Uhr
an das Univerſitäts-Bauamt, Blumenſtraße 17, einzureichen.

Halle a. S. den 4. Auguſt 1890.
Der Königl. Baurgth. Der Königl. Reg-.Banmeiſter.

HMallinann.Kilburger.
Von Donnerstag, den 7. d. Mts.

ſteht wieder ein großer Transport
JArden. n. Däniſch. Pferde
Sbei uns zum Verkanf. (15547Gr. Strehl., Merſeburg,

Neumarkt,

Ein großer Transportc Pa. bayriſche Zugochſen
ſteht Donnerstag, den 7., u. Freitag, den

8. d. Mts., bei mir zum Verkauf. [15552

Floritz Schloss,
alle a/S. Königſtr. 23.

Schleier, i ſeidenes 2

Straße E des öſtlichen-

r

W
o ossE HALLg, 2

9

6 Brüderstrasse 6
Annoncen- Annahme

Friedrichſtr. 35

15369]

Albrechtſtr. Z leſe
(Am
900--2000, auch Pferdeſtall, Wagen

Heinrichstraese 4, Parterre mit directem Garten 800
Vlestrasse 15, Wohnnng von 2000 Mk. (am Kirchthor).

r-Werkſtatt und kleine Wohn
nungen von 150 Mk. an,

Lühlweg) Wohnungen: von

remiſen und Wohnung.
Mk.

C. Hoene, Baumeiſter.

36000 Mk z. J. Hypothek mit
4 b. 4 Zinſen1. October zu leihen geſucht. Unter

Zihändler verbeten. Nur Selbſtdar-
(eiher wollen Offerten unter F.
g. 2598 bei Rudolf Mosse.
Halle a. S., abgeben. [15557

Fin herrſchaftliches Haus
mit kleinem Garten, Pferdeſtall,
Wagenremiſe, beſte Lage der Stadt,

Sl preiswerth zu verkaufen. Offerten
Slunter V. d. 2611 bef. Rudolf
AMosse, Halle a. S. [15565

8 Erntearbeiter,
nen werden für ſofort ge-
ucht von der Verwaltung des
Ritterguts Friedeburg a. S.

a Eine tüchtige Landwirthſchafterin
S ſucht zum 15. Auguſt od. ſp. auf, e.
Gute Stellung, dieſelbe iſt auch im

Stande, e. Wirthſchaft ſelbſtſt. zu f.
Adr. sub W. m. 2450 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. [15270

en
Pension Halle a/S.
Bei einer höheren Beamten-

wittwe finden junge Mädchenv,
welche die hiesigen Schulen
besuchen wollen, unter günst.
Bedingungen Aufnahme; Vor-
zügl. Verpflegung liebevolle
Behandlung. Beaufsichtigung
der Schularbeiten. Geprüfte
Lehrerin im Hause,. Pension
500 Mark. Referenzen: die
Herren Schulinspector
Dammann, Oberdiakonus
Wächtler, Maschinenfabri-
kant Heber, Halle. Werthe
Zuschrifton um Aufnahme sind
an Letzteren zu richten.

200,000 Thlr.
Legatsfonds sind auf gute Acker-Hy-
potheken zu 3 Züns auszu- I
leihen und werden r

Pisenbahn-Direetions-Bezirk Prfurt.

Verdingung
Die Lieferung von 58 Tauſend

Ziegelſteinen (Hartbrand) zur Er-
neuerung der Gewölbeabdeckung der
Jlmbrücke in Stat. 61,45 der Strecke
StadtſulzaApolda ſoll vergeben werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Bedingungen können von unſerem
techniſchen Büreau gegen poſtfreie Ein
ſendung von, 35 Pfg. bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
zum Eröffnungtermin

Dieuſtag, den 12. Auguſt
Vormittags 11 Uhr.

portofrei an uns einzuſenden.
r hlagefriſt 14 Tage. [15501

rfurt, den 1. Auguſt 1890.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Es ſollen die in den Werkſtätten zu
Erfurt, Gotha, Tempelhof, Cottbus
u. Hoyerswerda bisher angeſammelten
und die bis Ende Dezember d. Js.
noch dazu tretenden Werkſtatts-
Material Abfälle verkauft werden und
iſt Termin zur Eröffnung der An-
gebote am
13. Auguſt Vormitags 10 Uhr
im unterzeichneten Büreau hierſelbſt,
Löberſtraße 32 angeſetzt. [155539

Die Angebotsformulare nebſt Ver
kaufsbedingungen können im genannten
Büregn eingeſehen oder auch gegen
portofreie Einſendung von 35 von
daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, den 2. Auguſt 1890.

Materialien-Bürecau
der Königlichen Eiſenbahn Direction

Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut in Wüäringen, Prov

Sachſen, unmittelbar an Bahnſtation
gelegen, arrondirtes Aregal v. 675 Mrg.,
davon 200 Mrg. Wald, 375 Mrg. Feld,
90 Mrg. Wieſen, gute herrſchaftl. Ge-
bände, bedeutender Milchabſatz nach d.
Stadt, eigene Jagd und Fiſcherei, nen
eingerichtete Mahl- u. Schneidemühle
mit bedeutender Waſſerkraft, iſt mit
vorzüglichem reichhaltigem lebenden
und todten Jnventar ſowie voller reich
ſtehender Ernte wegen Erbtheilung zu
verkaufen. Nur für Selbſtreflectanten.
Offerten unter V. 7 in der Expedition
d. Zeitung niederzulegen. (15502
I gebr. Damenſattel gen

Schulberg 1, II. r.

150

Zu erfragen

Nendorf i/Harz.

u. geſuchte

Arbeiter 15
geſucht

für unſeren Erzbergbau, unſere Aufbereitung und Silberhütte.
Harzer Bergwerksverein „Neudorf“, Aktiengeſellſchaft.

Schichtlohn bei 8ſtündiger Arbeitszeit bis 2,30 Accordlohn bis 4,00
Sllberhütte bei Harzgerode.

Meldungen erbeten unter A. II. 35
an Rudolf Mosse in Magdeburg.

Jch beabſichtige, mein an die goldene
Aue“ angrenzendes, zwiſchen Südnnter
harz und Kyffhäuſer belegenes Gut
nebſt Loh- u. Mahlmühle Größe er.
131 ha (80 ha Acker zum größten Theil
kleefähiger Rüben- und Weizenboden,
1 ha Gärten, 10 ha Wieſen, 40 ha Plan-
tagen u. Weiden) 7 km von den Eiſen-
bahnſtationen u. Zuckerfabriken Wall-
hauſen u Roßla entfernt mit guten,
meiſt neuen Wohn und Wirthſchafts
gebänden, ſämmtlichen in beſtem Zu-
ſtande befindlichen lebenden und todten
Wirthſchafts- und Mühleninventarien
u. der vollen reichen Ernte, ſowie dem
Antheil an der Zuckerfabrik ſofort zu

verkaufen. [15325Jnhreis, Freigutsbeſitzer,
KleinLeinungenb Wallhauſen(Helme).

10000 Mk. Mündelgelder
ſind zum 1. October c. auf ſichere
Hypothek auszuleihen. 15556
Bernburgerſtr. 26, I. 8- 11 Uhr

Vormittags.

hohe
0 reſp.

unter W. 2 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten. [15542

Bekanntmachung.
Von hente ab iſt hier friſcher Kalk

zu haben und kann in jedem Quantum
per Axe und per Bahn bezogen werden.
Zappendorf, d. 6. Auguſt 1890.

(Station der Teutſchenthal-Salzmünder
Eiſenbahn.) 15544

Friedrich Röster.
Ein Transport friſcher

guter 15550bayrischer Zugochsen
ſtehen im Bintz'schen
Gaſthofe in Renußen bei
Halle zum Verkauf.

Eleg. Reit- u. Wagenpferd, ſchwarzbr
Wallach, 6 Jahr, 1,69 em hoch, truppen-
fromm geritten, auch ſicher. Einſpänner,
verkauft ans Privathand

15536) Karl Belk,Niemeyerſtraße 11, II.

Vohlem,
3jähr. Wallach, ca. 1,70Mtr., ſteht unter
jeder Garantie zum Verkauf.
15496) Gaſthof Teutſchenthal.

ne r

[15448

Von Donnerstag, den 7. ds.
ab, ſteht ein großer Transport

Prima
S bahyriſche Zugochſen

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. [15535

Stern Pfifferling, Viehhandlung,

Auf dem Rittergute Hehgendorf bei
Artern a. U. findet ſofort oder am
1. October ds. Js. ein junger Mann
als Oeconomie-Lehrling Stellung.

theor. uWerkführer, de
werkſtatt mit Dampfbetrieb ſofort
geſucht. Näheres durch [15541

Hess schlegel, Eisfeld.

act.,

Halle a /S., Franckeſtraße 4.

atur- V

Zum bat Antritt ſucht eine hie-
ſige größere Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei einen mit den Calculations-
arbeiten in vertrantenjungen Mann. Bewerber wollen ſich
unter Angabe der Gehaltsanſprüche
und Einſendung von Zeugniſſen unter

4 durch die Expedition dieſer
Zeitung melden. [15331

Ein tüchtiger Feldverwalter findet
am 1. October Stellung auf Rittergut
Gehofen bei Artern. Lüttieh.

x herrſchaftüiche

Ein geübter, mit guten Zeugniſſen
verſeheuer Weriſtatt Schreiber wird
zum baldigen Antritt von einer hieſigen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei ge-
ſucht. Offerten unter V. 15 durch die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Rat lst,Zur Verwerthung einiger ſicheren
Gewinn bringenden Erfindungen wird
ein Kapitaliſt als Theilhaber geſucht.
Gefl. Off. sub V. 20 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [15446

Ein tüchtiger verheiratheter Kuh-
fütterer wird ſofort oder I. October
bei hohem Lohn, freier Koſt, Feuernng
u. Wohnung auf Rittergut Weiſchütz
bei Laucha a. U. geſucht. [15433

Ein gebildetes Fräulein aus ſehr
guter Familie. Jahr alt, in derKüche ſowie ellen Zweigen der Land
u. Hauswirthſchaft erfahren, in letzter
Stellung 2 Jahr ſelbſtſt., ſucht in
Stadt oder Land mögl. ſelbſtſtändige
Stellung. Gefl. Off. erbitie A. S.
poſtl. Uftrungen b. Berga a. H.

Ein ält. Mädchen, welch. die Wirth-
ſchaft ſchon mehrere Jahre ſelbſtſt. ge
führt hat u. ſehr gute Zeiguiſſe hat,
ſucht bei älterem Herrn oder alten
Leuten Stellung durch [15560

Fran Scholle, Leipzigerſtr. 11.
Ein älteres häusliches Mädchen aus

anſtändiger Familie welches kochen
kann, auch Hausarbeit übernimmt, wird
von einer alleinſtehenden Dame zum
1. October geſucht. [15k46
Frau Helene Nagel, Halle a/S.

Bernburgerſtraße 7.
Zur Zeit in Rottelsdorf b. Gerbſtedt.

Ein ordentliches ſauberes

Hausmädchen
ſucht zum 1. September [15566

Rittergut Kleinzſchocher.
Ein tüchtiges Hausmädchen, wel

ches waſchen, plätten und nähen lann,
wird zu baldigſtem Antritt geſucht.

Fran Bnuchhändler Sehmidt,
Wörmlitzerſtraße Nr. 8. [15572

Junge Mädchen, denen geſunde Luft
nöthig iſt, finden gegen entſprechende
Penſion in einem ſchön dekeare
Städtchen Thüringens (Bahnſtation)
freundliche Auſnahme im Hanſe eines
Arztes. Auf Wunſch wird Anleitung
in Haus und Handarbeiten ertheilt.
Jm Herbſt Gelegenheit zur Trauben-
kur. Näheres zu erfragen u. Offerten
unter W. 3 in der Exped. des Bl.

9Heirath!
Eine Wittwe, 38 Jahre alt, fein g

bildet, mit lebhaftem liebenswürdigem
Charakter und einem r r eige
nen Vermögen von 199,000 Mk. und ele

anter WohnungsAusſtattung, wünſchtſeh wieder zu verheirathen. Offerten
unter B. D. 3829 an die Expedition
des „General Anzeiger Berlin
S W. 61 zu richten. [15529

Vermiethungen.

,CGCC,Gaaaaaaaaanee
Merſeburgerſtr. 9a

Hochbarterre Woh
nnng, Salon, 6 Zimmer, Badezimmer
und allem Zubehör Nähe der Bahr,
zum 1. October zu vermiethen.

Näheres 1. Etage daſelbſt. [15466

Herrſch. Wohnungen
I und II. Ekage, 5 Zimmer, Kammer,
Küche und Zubehör, per 1. Oktobe-,
auch früher, billig zu vermiethen. Zu
erfragen I Etage links. [15567

Obere Leipzigerſtraße 54.
5 iſt dieGeiſtſtr. benund III. Etage 8 und 6 Stuben

und vollſt. Zub. Bad, ſof. od. ſp-
zu vermiethen. Näheres im Laden.

Steinweg 4344
ſind Wöhnnngen zu 600. 500 u. 400
zu vermiethen. Näheres 115518

i. Klopfer, Thorſtraße 36.

Kuhgasse 3iſt eine Wohnung, beſtehend aus St,
2K., K. u. Zubehör zum 1. October cr.
billig zu vermiethen. Auskunft nur d.

Otto W ill, Brüderſtr. 11.

Der gerichtl. Ausverkauf
der zur G Kanner'ſchen Cou-
cursmaſſe von hier gehörigen Wagren-
Vorräthe als: [15467Chemiſettes, Ober und Barchend-

emden, Herrenkragen, Manchetten,
orſettes, Schürzen, Tricottaillen

u. Kleidchen, Filzröcke, Damenbein-
kleider, Gardinen, Bettdecken,
Strümbfe für Herren und Damen,
Hoſenträger, Taſchen u. Wiſchtücher,
Servietten, Shlipſe, Handſchuhe,
Rüſchen, Spitzen, Tiſchdecken, Regen-
ſchirme u. v. a. m. findet

Dienſtag den 5. ds. Mts.
Vorm. v. 8-12 u. Nachm. v. 26 Uhr
und folgende Tage im Laden Leip
zigerſtraße 34 zu billigen Preiſen ſtatt.

Haile a. S., den 2. Auguſt 1890.

J. Ed. Peuschel,
Concurs-Verwalter.

Marnlatur
hat abzugeben

cie Expeckition

Deramworſſich: M. Leiſt (i. V. f. Jnſerate), Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Beil Gr. Mo
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